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Eiland
Lassen Sie uns spielen, zu Feri-
enbeginn. Mit Bildern, Wör-
tern, Fragen und Antworten.
Lassen Sie uns Insel spielen
und Eiländer suchen. Und las-
sen Sie uns Brücken bauen.
Denn, sagt einer unserer Ge-
sprächspartner, die Ressourcen
der Insel erschliessen sich nur
über Brücken. Wir widmen Ih-
nen dieses Dossier und hoffen,
das Thema inspiriere Sie
ebenso sommerlich wie uns.
Denn natürlich sitzen auch Le-
sende auf einer Insel – dem Ei-
land ihrer Fantasie.
(Foto: Peter Pfister)

Warum ist das Wort «Ei-
land» für Insel in der deut-
schen Sprache nicht hei-
misch geworden? Was ist
eine Au? Was hat Norder-
ney mit Langenoog und
Hiddensee zu tun? Christi-
an Schmid betrachtet das
Inselthema aus der Sicht
des Sprachwissenschafters.

Die einsamste aller Inseln
ist der Mensch sich selbst.
Gerhard Ebner, Chefarzt
des Psychiatriezentrums
Breitenau, denkt über das
singuläre Dasein des Men-
schen nach, das er durchaus
nicht zum Verzweifeln fin-
det. Zumindest dann nicht,
wenn es Brücken gibt.

• Glühwürmchen-Festival:
Lichtertanz im Waldfried-
hof
• Kevin Bacon überzeugt
im Drama «The Woods-
man»
• Archäologie: Blick unter
die Eschenzer Erde
• Zirkus: 125 Jahre Gasser-
Olympia
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Verdrossene Insel der Glückseligen

Bernhard Ott über die
Schaffhauser
Befindlichkeit

Übermorgen brechen sie aus, die
grossen Sommerferien. Und da-
mit beginnt auch die Nachrich-
tenflaute für die lokalen Medi-
en, landläufig als «Saure-Gur-
ken-Zeit» bekannt. Die «az»
nimmt den Ferienstart und das
Versiegen der News zum Anlass,
um die heutige Ausgabe wieder
einmal unter ein Hauptthema
zu stellen. Wir machen uns Ge-
danken über die verschiedenen
Aspekte des Begriffes  «Insel/Ei-
land». Wer landet bei der Verbin-
dung der Wortpaare «Ferien»
und «Insel» nicht automatisch
bei Sonne, Palmen, Strand und
bunt bedruckten Hawaii-Hem-
den? Wie Sie beim Durchblät-
tern der heutigen Ausgabe sehen
werden, sind wir natürlich auch
auf diese Kombination gestos-
sen, haben aber zudem noch ei-
nige andere reizvolle Geschich-
ten zum Thema «Insel» ent-
deckt.

Und selbstverständlich soll
auch unser Kommentar am ro-
ten Faden in dieser Ausgabe
spinnen. Man könnte zum Bei-
spiel über die Befindlichkeit von
Inselbewohnerinnen und -be-
wohnern nachdenken. Sie gelten
allgemein als schrullig, weil sie

durch das Wasser, das ihre Insel
umgibt, besser vor den Zeitläu-
fen geschützt sind und nicht al-
les mitbekommen, was das Fest-
land so umtreibt. Wenn von In-
sulanern und ihren Marotten
die Rede ist, kommen uns
sogleich die Britinnen und Bri-
ten in den Sinn. Nirgendwo gibt
es so viele «gschpunnene» Leu-
te wie in Grossbritannien –
glauben wir zu wissen.

Vielleicht sollten wir in Sa-
chen «Insel» auch mal einen
Blick in den Spiegel wagen.
Schaffhausen stellt doch, ob-
wohl nicht vom Meer umtost, im
übertragenen Sinn eine Art Insel
dar. Wir sind bisher von vielen
negativen Entwicklungen ver-
schont geblieben, welche schon
seit Jahren das umliegende
«Festland» plagen. Noch spüren
wir erst verdünnt die Ausläufer
der wirtschaftlichen Globalisie-
rung mit ihren Kahlschlägen
und steigenden Arbeitslosen-
zahlen. Noch ist Geld da für
eine erstaunliche Vielzahl von
kulturellen Institutionen und
Projekten. Immer noch gibt es
sie, die wunderschöne Land-
schaft am Rhein und auf dem
Randen, die idyllischen Dörfer,
die prächtigen Altstädte in
Schaffhausen und Stein – kurz,
eine Menge Lebensqualität, um
die uns viele ausländische Besu-
cherinnen und Besucher benei-
den.

Nur wir Schaffhauserinnen

und Schaffhauser scheinen sie
nicht so recht geniessen zu kön-
nen, diese Insel der Glückseli-
gen, vielleicht weil das alles für
uns so selbstverständlich ist. Da-
rum leisten wir uns manchmal
(ich schliesse mich durchaus
ein!) ein Ausmass an Verdrossen-
heit, das sich mit Blick auf die
Fakten nicht rechtfertigen lässt.
Nehmen wir nur das dauernde
Gezeter um unsere maroden
Staatsfinanzen. Schon seit Jahr-
zehnten beherrscht das Gerede
über den unmittelbar bevorste-
henden Kollaps der öffentlichen
Kassen und die viel zu hohen
Steuern die politische Arena auf
Gemeinde- und Kantonsebene.
Fast schon ein gewohntes Ritual
ist die Abfolge von tiefroten
Budgets und «unerwarteten»
Überschüssen in den Gemeinde-
und Kantonsrechnungen.

Damit soll nicht gesagt sein,
dass es in unserem Kanton nicht
Gemeinden mit echten finanzi-
ellen Sorgen gibt, oder dass wir
bei uns keine kniffligen Proble-
me haben, für die wir nirgends
eine Lösung sehen. Aber
vielleicht würde sich hie und da
ein Blick über die Insel Schaff-
hausen hinaus lohnen, damit
wir einerseits wieder schätzen
lernen, was es an Positivem in
Schaffhausen gibt, und zweitens
dank des Vergleichs die Gelas-
senheit bekommen, um unsere
wirklichen Knacknüsse in aller
Ruhe anzugehen.
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Weshalb das Eiland in der deutschen Sprache nicht heimisch wurde

«O Eiland in der Sonne»
Die Insel der Seligen ist eine

Jenseitsinsel. Wäre das Eiland

der Seligen dann ein Jenseits

für Hühner und andere Eierle-

gende? Die Sache ist nicht so

einfach!

CHRISTIAN SCHMID*

Wohl nur Goethe, Schiller und
ein paar andere klassische Dich-
ter hätten die von Harry Bela-
fonte so herzzerreissend gesun-
gene Zeile «o island in the sun»
mit «Eiland im Sonnenlicht»
übersetzt. Uns klingt das zu ge-
schraubt. Wir lassen das Eiland
im Salon der gehobenen Spra-
che verstauben und begnügen
uns mit Insel. Warum eigentlich?
Eiland klingt doch so schön
deutsch, und bei Insel hört man
gleich, dass es von draussen
kommt. Die Insel riecht so pe-
netrant nach der französischen
île, der italienischen isola und
der spanischen isla. Klar, alle
haben sich aus der lateinischen
insula entwickelt. Die Insel
hiess zwar im Althochdeutschen
des frühen Mittelalters noch isi-
la. So klingt sie nach im Ortsna-
men Iseltwald; der Ort heisst so,
weil er am Brienzersee gegen-
über einer Insel am Ufer liegt.

IMPORT EILAND

Leider müssen die Gegner von
Wortimporten zur Kenntnis
nehmen, dass auch Eiland kein
hochdeutsches Eigengewächs
ist. Es ist eine Entlehnung aus
dem Niederdeutschen. Bereits
im 13. Jahrhundert ist die Form
einland im Deutschen belegt,
die sich aber nie durchsetzen
konnte. Ab dem 16. Jahrhundert
taucht Eiland als seemännischer
Begriff aus dem Norden in Rei-
seberichten auf. Im 18. Jahrhun-
dert wurde es zum beliebten
Dichterwort und setzte dann
Staub an. Vielleicht erweckt es
die Vorstellung eines eiförmigen
Landes, auf dem Eierköpfe le-

ben, Eierkuchen essen und Eier-
tänze tanzen. Seiner Lautform
nach hat es eindeutig mit Eiern
zu tun und nicht mit Wasser, das
es umschliesst. Vielleicht ziehen
wir Insel vor, weil Halbinsel
besser klingt als Halbeiland,
oder weil Peter Rebers Hit
«Jede isch en Insle» besser
klingt als «Jede isch es Eiland»,
das besser zu einem Huhn als zu
einem Menschen passt! Doch
halt, das Ei des Huhns hat mit
dem Ei des Eilands nur lautlich
zu tun, sonst gar nicht.

AU WIRD EI

Beginnen müssen wir mit der
Rheinau, der Reichenau, der
Meinau und der Ufenau. Alle
sind sie Inseln und heissen Au,
weil Au ein altes germanisches
Wort ist für Land am oder im
Wasser. Au heisst dieses Land
nicht, weil es dem Wasser sagt,
au, au, du leckst an mir. Au
heisst schlicht und einfach «die
zum Wasser Gehörige», weil Aa,
Ach, Ache uralte Bezeichnungen
für Wasser sind. Sie leben noch

heute in Gewässer- und Flurna-
men weiter: Die Haslach in Wil-
chingen ist das Fischwasser,
denn Hasle ist ein altes Wort für
eine Weissfischart. Die Wutach
ist das heftige oder wütende
Wasser, denn hier paaren sich
Wut und Ach. Das Gegenteil ist
die Fulach, die ein faules, träges
Wasser ist.

Nun gilt es noch, den Zusam-
menhang von Au und Ei klar zu
machen. In gewissen Sprachen
hat sich Au lautlich zu Ei ver-
wandelt, deshalb heisst die frie-
sische Insel nicht Nordernau,
sondern Norderney. Verwandte
zum Wort Au stecken auch im
-oog von Langenoog, der Lan-
gen Insel in der Nordsee, im -öer
der Färöer, der Schafinseln, und
im -ee von Hiddensee, der Insel
in der Ostsee.

AU NICHT EI

Bei uns in der Schweiz kam das
Wort Ei, oft auch Ey geschrie-
ben, in der älteren Sprache oft
vor, aber nie mit der Bedeutung
«Insel». Es ist heute noch in vie-

len Orts- und Flurnamen erhal-
ten. Johann Rudolf Wyss
schreibt im Jahr 1816: «Ey ist in
der Schweiz meist, was in
Deutschland Au, ein niedriges
und wol etwas feuchtes Ufer-
land.» Im Wallis nannte man am
Wasser liegendes Gesträuch und
Gehölz Eie; ich gan in d Eie
gaan Holz reichen, sagte man.

Im Osten der Schweiz blieb
man, auch wenn man das Land
am Wasser bezeichnete, bei der
Lautform Au. Im Ortsnamen
Hallau verbindet sich Au mit
hal, dem alten Wort für Salz, im
Ortsnamen Eglisau mit einem
Personennamen. Bewohner ei-
ner Au waren auch die Vorfahren
der Familien von Ow, von Euw
und aus der Au.

Das vom Huhn gelegte Ei, das
sei doch am Schluss noch gesagt,
hat seinen Namen von einer ur-
alten Wortwurzel mit der Be-
deutung «Vogel» her und meint
deshalb ursprünglich «das zum
Vogel Gehörige». Damit ist von
Au bis Ei alles erklärt.
*Der Autor ist Sprachwissen-
schafter.

Au, sagt das Ei ...                                                            (Foto: Peter Pfister)
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«Einsame Insel? Für mich allein? Never!»
az Gerhard Ebner, nicht eben
todernst, aber umso aufrichti-
ger wollen wir die Frage nach
dem Insulären des menschli-
chen Daseins erörtern. Der
Mensch, dünkt es einen, sei eine
Insel. Die Erdkugel im Univer-
sum ebenso. Und wer weiss,
vielleicht auch das Universum
neben anderen Universen. Wir
sind also mehrfach allein. Wir
werden allein geboren und ster-
ben allein – auf einer Erdkugel,
die ihrerseits allein ist. In wel-
chem Alter kann der Mensch
das fühlen?
Gerhard Ebner Nach heutigem
Kenntnisstand wissen respekti-
ve fühlen wir das mehr oder we-
niger von Anfang an, gleich bei
der Geburt oder dann in den
ersten Lebenstagen. Bis vor
zehn, zwanzig Jahren ist man
sich einig gewesen, dass das
Kind sich in einer natürlichen
Symbiose mit seiner Mutter be-
finde. Man glaubte, das neuge-
borene Kind erlebe sich psy-
chisch und körperlich als Ein-
heit mit der Bezugsperson. Heu-

te wissen wir, dass der Säugling
sich in den ersten Tagen schon
als abgegrenzt erlebt. Er kann
unterscheiden, ob ein Körper-
reiz, den er empfängt, von einer
anderen Person oder von ihm
selbst kommt. Das Neugeborene
kann schon in den ersten Wo-
chen die Milch seiner Mutter
von der Milch einer Fremden
unterscheiden. Und vor allem:
Das Kind ist von Anfang an ein
selbstständiges Gegenüber, das
die Beziehung zur Mutter und
zur Umwelt aktiv mitgestaltet.
Mütter haben das schon immer
gewusst, Forscher wissen es jetzt
auch. Die Theorie der symbioti-
schen Phase gilt als falsifiziert.
Es ist ein Sehnsuchtsmodell,
entstanden aus dem Wunsch
nach einem als harmonisch er-
lebten Primärzustand, den wir
alle als Fantasie kennen, der
aber mit der Wirklichkeit nichts
zu tun hat.

Ist dieses Wissen um unser Ab-
gegrenztsein ein Grund zur Ver-
zweiflung?

Das singuläre Dasein des Men-
schen ist als solches überhaupt
kein Grund zur Verzweiflung.
Es ist eine Realität. Und es ist
sogar im Gegenteil ein Motor,
ein Anreiz zur Beziehungsauf-
nahme und zur Gestaltung. Ich
bin von Beginn meines Lebens
an ein handelndes Subjekt und
damit meiner Umgebung nicht
hilflos ausgeliefert. Schon der
Säugling hat gewisse Steue-
rungsmöglichkeiten: Er kann
Distanz nehmen, wenn es ihm
zu viel wird, und er kann Signa-
le geben, wenn er Beziehung
braucht. Also: kein Grund zur
Verzweiflung. Aber lassen Sie
mich Martin Buber zitieren:
«Das Ich wird am Du». Der
Mensch ist auf die Antwort ei-

nes Gegenübers angewiesen.
Wenn er diese Antwort trotz al-
ler Anstrengungen und aller
Versuche, auf sich aufmerksam
zu machen, nicht oder nicht in
geeigneter Form bekommt,
dann kann sich Verzweiflung
und Einsamkeit seiner bemäch-
tigen. Das Urvertrauen kann
sich nicht bilden, und es mag
irgendwann im Leben zu De-
pressionen kommen. Das ant-
wortende Gegenüber gibt uns
ja nicht nur das Grundgefühl,
dass wir im Prinzip okay sind,
es schafft auch Sinnhaftigkeit,
es lässt uns fühlen, dass wir ak-
tiv Gestaltende sind ... all dies.
Diese Entwicklungen gesche-
hen in den ersten Lebensjahren,
sie sind aber nie ganz abge-
schlossen.

Kann man sagen, wer die Unge-
wissheit über sich selbst und die
Welt nicht ertrage, habe Reli-
gion oder Religionsersatz …?
Es geht um den Zielkonflikt
zwischen Sicherheit und Frei-
heit. Suche ich die Sicherheit

«Schon der
Säugling erlebt sich
als abgegrenzt»

Gerhard Ebner:
«Der Mensch
ist auf die
Antwort eines
Gegenübers
angewiesen.»
(Foto: Rolf
Baumann)
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ewiger Antworten, dann bietet das
Absolute einen grossen Halt. Posi-
tiv gesagt: Religion kann Sicher-
heit und Aufgehobensein in der
Gemeinschaft geben. Sind Erklä-
rungsmodell und Gruppierung
aber zu eng, bezahle ich mit einem
grossen Mangel an Freiheit. Im
Grunde müssen wir uns aber je-
den Sinn selber schaffen – und
dafür müssen wir nicht gläubig
sein. Auch in der Gestaltung der
Welt, im mitmenschlichen Gegen-
über, das zuhört und Antwort gibt,
im Dasein füreinander und im ge-
meinsamen Suchen liegt Sinn.

Insulär ist der Mensch nicht nur in
seiner Beziehung zur Mitwelt,
sondern auch in sich selbst. Gülti-
ge Selbsterkenntnis gelingt uns
ein Leben lang nicht. Haben wir
die Kindheit verlassen, liegt sie
als unerreichbar ferne Insel im
Dunstkreis der Erinnerung hinter
uns. Unsere alten Eltern scheinen
auf einem Fels zu leben, der lang-
sam im Meer versinkt. Was kann
unsere Antwort auf diese Situa-
tion sein?
Es gibt Menschen, die der Er-
kenntnis der eigenen Einsamkeit
ausweichen, indem sie sich in
Gruppen begeben, sich ihnen
sogar unterwerfen. Andere hasten
durchs Leben, wieder andere wer-
den süchtig nach ständigen Reizen
oder übernehmen unaufhörlich
neue Aufgaben. Was Sie in Ihrer
Fragestellung beschreiben, ist ein
Gewahrwerden, eine Form der
Auseinandersetzung mit der Welt.
Und nur durch Auseinanderset-
zung gewinne ich Erkenntnis. Ge-
rade im Abschied von den Eltern
bauen wir Brücken. Für mich ist
der Abschied von meiner sterben-
den Mutter, die Wahrnehmung
dieser Beziehung in einem neuen
Licht, sehr wichtig gewesen.

Wir können das Inselthema auf
unsere Träume ausdehnen. Unser
geheimnisvolles Selbst meldet
sich mit Flaschenpost. Welche Be-
deutung geben Sie diesen Bot-
schaften?
Ohne Brücken kann ich die Res-
sourcen der Insel nicht erschlies-
sen. Ähnlich ist es beim Traum.
Unsere Vorfahren haben den
Traum als Botschaft, als Orakel
und als Gesicht wahrgenommen.
An diesem Offenbarungscharak-
ter des Traums hat sich bis heute

nichts geändert. Die Hirnfor-
schung zeigt, dass der Traum tat-
sächlich einen Sinn hat und nicht
einfach unsinnige Entladungen
widerspiegelt. Der Traum offen-
bart uns verborgene Konflikte,
unerfüllte Wünsche. Im Traumge-
sicht begegnen uns Menschen, die
wir verloren haben. Oder wir fin-
den Lösungen. Oder wir lernen.
Das alles kommt vor. Der  Traum
baut Brücken zu unseren Ressour-
cen.

Ohne ins Detail zu gehen: Hirn-
forschung und Philosophie liegen
sich in den Haaren über den Um-
gang mit dem menschlichen Be-
wusstsein. Die Hirnforschung be-
zichtigt die Philosophie, sie habe
die neuen Entwicklungen ver-
schlafen, die Philosophie schlägt
zurück und zeiht die Hirnfor-
schung der Eindimensionalität.
Nun ist ja das menschliche Gehirn
die komplizierteste aller Inseln
überhaupt. Sind Sie der Meinung,
dass das Hirn eines Tages sich
selbst begreifen und somit vom In-
seldasein erlösen kann?
Die Hirnforschung hat Antworten
darauf, wo in etwa sich das Be-
wusstsein, also das, was uns so
menschlich macht, befindet. Sie
kann aber nicht sagen, wie die Be-
wusstseinsinhalte zu Stande kom-
men. Und das ist in der Tat die
grosse Frage – ob wir in der Lage
sein werden, unser eigenes Be-

wusstsein bis ins Letzte zu erfor-
schen. Das ist offen.

Insulär nicht nur Universum,
Erde und Mensch: Gewisse Kreise
kultivieren noch immer den Sta-
tus der Schweiz als Insel der Seli-
gen mitten in einem problembe-
hafteten Europa. Fällt Ihnen
dazu überhaupt etwas ein?
Existenz als solche, auch die Exis-
tenz der Schweiz, hat letztlich mit
Selbstbehauptung zu tun. Ob das
eher allein oder mit anderen zu-
sammen möglich ist, in welchem
Ausmass Zusammengehen oder
Abgrenzung nötig ist, ob ich Brü-
cken baue und wohin sie führen
sollen – all das steht zur Debatte.
Die Schweiz hat gemerkt, dass es
heute ganz ohne Brücken nicht
mehr geht. Früher hat das ausge-
prägte Inseldasein für die Schweiz
Vorteile gehabt. Es ist legitim, als
Insel zu überleben. Heute ist man
der Meinung, es brauche Brücken.
Und die Brücken, die man jetzt
bauen will, sind in der Tat relativ
breit.

Die einfachste Frage zuletzt: Was
ist so anziehend an Inseln?
Ich bin nicht so sehr der Inseltyp.
Man hat Schwierigkeiten, da weg-
zukommen. Die Inselsehnsucht
widerspiegelt ja den Wunsch, Ver-
antwortlichkeiten loszuwerden
oder sich gewissen Anforderungen
für eine Zeit zu entziehen. Und sie
sieht für jeden von uns anders aus.
Also: Die einsame Insel für mich
allein, noch so autark – never.
Wenn schon zu zweit. Ich erhole
mich gerne in der Grossstadt oder
am Meer: vor mir die Weite, im
Rücken das feste Land.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

«Sehe ich Inseln,
denke ich an
Brücken»

«Nur durch
Auseinan-
dersetzung
gewinne ich
Erkenntnis.»
(Foto: Rolf
Baumann)

Gerhard
Ebner
Soll man, darf man als
philosophische Anfän-
gerin mit einem Psy-
chiater über das Insu-
läre der menschlichen
Existenz reden? Mit
Gerhard Ebner schon.
Der Chefarzt des Psy-
chiatriezentrums Brei-
tenau hat sich in sei-
ner lebensnahen Art
gemeinsam mit uns
Gedanken gemacht
zur Inselhaftigkeit des
menschlichen Da-
seins, ohne sich selbst
auf die Insel des Fach-
wissens zurückzuzie-
hen. Denke er an In-
seln, sagt er, dann
sehe er auch gleich
Brücken, denn ohne
Möglichkeit zur Ver-
bindung sei das Poten-
zial einer Insel nicht
wahrnehmbar.
Überhaupt möchte
Gerhard Ebner sich
als Chefarzt in Schaff-
hausen, als Präsident
der Vereinigung psy-
chiatrischer Chefärzte
der Schweiz wie auch
als Ressortchef Kom-
munikation und Ver-
nehmlassungen der
Schweizerischen Ge-
sellschaft für Psychia-
trie und Psychothera-
pie als Brückenbauer
verstehen: Er setzt
sich auf gesamt-
schweizerischer politi-
scher Ebene, auf der
Ebene der Kantone
und in seinem eigenen
Haus dafür ein, dass
Menschen mit psychi-
schen Erkrankungen
nicht länger allein auf
ihrer Insel sitzen blei-
ben. Er will ihnen
eine Stimme geben,
die so laut ist, dass
man sie auch am Ufer
der «gesunden» oder
doch funktionstüchti-
gen Mehrheit hört.
(P. K.)



WIRTSCHAFT ZUR
BECKENBURG

Neustadt 1
Schaffhausen
Tel. 052 625 28 20

Mittwoch, 17. August
Mittwoch, 21. September
Wochenmarkt in Luino
Abfahrt: 06.15 Uhr alter Bushof, SH
Aktionspreis: pro Person Fr. 40.–

Dienstag, 19., und Donnerstag, 28. Juli
Mittwoch, 3. und Dienstag, 9. August
EUROPA-PARK RUST
Abfahrt: 07.00 Uhr alter Bushof, SH
Carfahrt mit Eintritt
Erw. Fr. 82.– / Kinder Fr. 72.–

Freitag, 15., und Mittwoch, 27. Juli,
Donnerstag, 11. August
LEGOLAND GÜNZBURG
Abfahrt: 07.00 Uhr alter Bushof, SH
Carfahrt mit Eintritt
Erw. Fr. 78.– / Kinder Fr. 57.–

Veloferien Toscana
25. September–2. Oktober, 8 Tage,
HP Fr. 1310.–

          Mehr Informationen beim

Reisebüro
Marc Sulzberger
vis-à-vis Migros Neuhausen
Telefon 052 674 00 09
oder im Internet unter
www.sulzberger.com
«Jazz-Kreuzfahrt»

Jubiläumsreise 20 Jahre Reisebüro Marc Sulzberger
Donau-Kreuzfahrt an Bord der

«MS Amadeus Royal»
von Budapest nach Passau
mit dem «Scafusia Jazz-Orchestra»
vom 11. bis 16. Oktober 2005
Begleitung ab/bis Schaffhausen
durch Marc und Susan Sulzberger

   Tipps für Reisen,
  Kulinarisches
 und gemütlicher Hock
im Gartenrestaurant

Geniessen Sie laue 
Sommerabende und 

lassen Sie sich auf unserer 
Terrasse verwöhnen!

Wir freuen uns auf Ihre Reservierung!

8447 Dachsen 

Tel: 052 659 67 67; Fax: 052 659 61 95

E-Mail: schlosslaufen@cdmgroup.ch 

R. + R. Werlé-Berger  Herrenacker 23, SH  Tel. 052 625 05 58

Verschiedene Sommerhits!

RESTAURANT
ZUM
ALTEN SCHÜTZENHAUS

Familie W.+ H. Reutimann
Ein erfahrenes Team freut sich auf
Ihren Besuch.

Telefon 052 625 32 72

Schöne grosse

Gartenwirtschaft
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Vom Hawaiihemd über die Lomi-Lomi-Massage bis zum Toast Hawaii

Aloha Hawaii in der Heimat
Der Toast Hawaii hat mit der

Inselgruppe Hawaii im Pazifi-

schen Ozean insofern zu tun,

als es auf Hawaii grosse Ana-

nasplantagen gibt, deren

Früchte aber in Dosen zu uns

gelangen ... Verkörpern Ha-

waiihemden und Coupe Ha-

waii für uns den Traum der

endgültigen Insel? Versuch ei-

ner Bestandesaufnahme.

BEA HAUSER

Dani Gysel vom Skate- und
Snowboard-Laden «Work 4 Do-
nuts» gab unserem Fotografen
das für das Bild notwenige Surf-
brett mit. «Wir sind auf Skate-
boards und Snowboards spezia-
lisiert, Bretter fürs Wellensurfen
werden bei uns wenig verlangt»,
sagt er beim Besuch der «az». In
Schaffhausen gebe es kein einzi-
ges Geschäft für Surfbretter,
man müsse bis nach Zürich zu
Spezialisten gehen. Für das rich-
tige Surfbrett brauche es fach-
männische Beratung. Aber er
kennt viele aus der Gegend, die
surfen. Manche sind Lebens-
künstler, die wie Wahnsinnige
sieben Monate arbeiten und
Geld verdienen – und dann für
fünf Monate ab auf die Inseln,
sei es Hawaii oder Costa Rica.
«Richtige Spinner» seien das,
die halbe Dschungel durchque-
ren würden, um die richtigen
«geilen» Wellen zu finden,
meint Dani Gysel lächelnd.

Solche «Angefressenen» klei-
den sich kaum in Hawaiihem-
den. Dieser Boom – stark in den
60er- und 70er-Jahren – scheint
eher verschwunden zu sein.
Merkwürdigerweise gibt es die
auffallend farbigen Hawaiihem-
den mit Blumen und kleinen
Inselchen mit Palmen drauf nur
für Männer. Vor dem Eingang
beim PKZ steht dieser Tage ein
Ständer mit verschiedenfarbi-
gen Hawaiihemden für 29 Fran-
ken das Stück – Ladenhüter

oder eine Trendbelebung? Keine
Hawaiihemden führen Coop
City, Schild, Vero Moda und Ma-
nor. Manor hat dafür für Män-
ner Badeshorts mit Hawaiimus-
tern im Sortiment – mit Blumen,
aber ohne Palmen.

NUR «ALTE»

Die «az» besuchte Erich Bolz in
seinem Fachgeschäft für Her-
renbekleidung am Fronwag-
platz. «Nein», lacht er, «Hawaii-
hemden habe ich vor zehn oder
fünfzehn Jahren das letzte Mal
geführt.» Seine Kunden würden
nicht in das entsprechende, ha-
waiihemdwürdige Segment pas-
sen. Was er damit meint, ist klar:
Es gibt einen ganz bestimmten
Typ von Mann, der sich in ein
Hawaiihemd stürzt. Ein Stum-
pen und ein Bierbauch könnten
durchaus dazu gehören ... Wir
fragten in verschiedenen Klei-
dergeschäften mit einer Män-
nerabteilung, welcher Typ Mann
ein Hawaiihemd anzieht. Eine
blutjunge Verkäuferin sagte,
Kaugummi kauend, nur ein
Wort: «Alte.» Nun gut.

Auch eher am Aussterben in

den Beizen ist der Toast Hawaii.
Den gabs aber vor kurzem für
einen Fünfliber an vielen Orten.
Er ist der klassische Magenfül-
ler. Der Toast Hawaii ist schnell
gemacht, und man kann ihn mit
der Hand essen. Verbürgt ist,
dass es den richtigen Toast Ha-
waii im «Musikhof» gibt. Sonst
haben wir ihn in den Restau-
rants der Altstadt nicht mehr
entdeckt. Wir waren allerdings
auch nicht in allen ... Nur: Mit
einer frischen Ananas haben die
Scheiben aus der Büchse nichts,
aber auch gar nichts zu tun. Das
sind Welten!

DAS ENDGÜLTIGE REZEPT

Hier das endgültige Rezept: Es
braucht Toast, gekochten Schin-
ken, Ananasscheiben, Schmelz-
käse, eventuell eine Herz- oder
Cocktailkirsche fürs Loch in der
Ananas. Der Backofen wird auf
150 Graf vorgeheizt. Den Toast
muss man leicht toasten und mit
Butter bestreichen, ihn nachein-
an- der mit Schinken, Ananas
(inklusive Kirsche) und Käse be-
legen, dann in den Backofen ge-
ben, bis der Käse geschmolzen

ist. Fertig ist der perfekte Toast
Hawaii. Es gibt einen Streit
(nachzulesen auf der amüsanten
Website frag.mutti.de, dem
Nachschlagewerk (nicht nur) für
Jungesellen): Wird der Käse
über oder unter die Ananas ge-
legt? Die Antwort weiss nur der
Wind ... Als Dessert empfehlen
wir den Coupe Hawaii, das ist
sehr schlichte Vanilleglace mit
frischer (!) Ananas.

DIE HAWAII-MASSAGE

Nach dem Essen ist eine Lomi-
Lomi-Massage angebracht, er-
hältlich in Schaffhausen bei
«Oase». Die Lomi-Lomi- oder
Tempelmassage dauert rund
zwei Stunden. Sie wird als heili-
ges Massageritual bezeichnet,
das durch die Kraft der Berüh-
rung von Kopf bis Fuss wirkt.
Der oder die Lomi-Ausübende
bewegt sich dabei mit Hula-
Schritten (ein Gruss vom Hula-
Hopp-Ring!) um den Tisch he-
rum. Die Lomi-Lomi-Massage
stammt aus Hawaii. Nach ihr
kann man zu Hause ins Bett sin-
ken und von der einsamen Insel
träumen ...

Hawaiihemden, Blumenkranz und Surfbrett verkörpern den Wunsch nach der Insel – auch in der
Munotstadt.   (Foto: Peter Pfister)



Benötigen Sie kurzfristig eine
Mitarbeiterin im Dienstleistungs-,
Sozial- oder Gesundheitsbereich?

Stellen

Biete langjährige Erfahrung im kaufmännischen,
administrativen Beratungs- und Gesundheitsbereich
an. Unternehmerisch denkend, zuverlässig,
kundenorientiert, belastbar, stressressistent und
rasche Auffassung. Temporär oder freie Mitarbeit
möglich.

Ihre Kurzinfo senden Sie bitte an Tel. 079 239 03 26.

VERKEHRSBETRIEBE
SCHAFFHAUSEN

Wir suchen

AUSHILFS-BUSCHAUFFEUSEN
ODER
AUSHILFS-BUSCHAUFFEURE

für den Kinobus zwischen Ebnat und dem Kinepolis,
aber auch für gelegentliche Extrafahrten.

Wünschenswert sind ein Wohnort in der Region und
wegen des regen Kundenkontaktes gute Deutschkennt-
nisse. Der Führerausweis Kat. D wird vorausgesetzt.

Wenn Sie sich angesprochen fühlen, freuen wir uns
auf Ihre schriftliche Bewerbung mit Foto an die
Verkehrsbetriebe Schaffhausen, Martin Gugolz,
Postfach 1139, 8207 Schaffhausen (052 644 20 40/
martin.gugolz@vbsh.ch)

STADTKANZLEI
RECHTSDIENST

Der bisherige Stelleninhaber verlässt die Stadtkanzlei für
eine Weiterbildung im Ausland. Daher suchen wir auf
den 1. September 2005 oder nach Vereinbarung als
neuen/neue

RECHTSBERATER/IN
BAU UND UMWELT und
STADTSCHREIBER-STELLVERTRETER/IN

eine aufgeschlossene und initiative Persönlichkeit mit
Interesse an einer vielseitigen und anspruchsvollen
Tätigkeit.

Aufgabengebiet und Tätigkeitsschwerpunkte
• Beratung des Stadtrates und der Verwaltungs-

abteilungen in allen rechtlichen Belangen, mit
Schwerpunkt im Bau- und Umweltrecht

• Ausarbeiten von Vorlagen, Gutachten, Verträgen,
Einsprache- und Rekursentscheiden sowie Gesetz-
gebungsarbeiten

• Unterstützung des Stadtschreibers bei der Führung
des Kanzleibetriebes und im Wahlbüro

• Führen des Protokolls des Stadtrates und von
Kommissionen

• weitere Stabsfunktionen für den Stadtrat

Anforderungen
• Abgeschlossenes juristisches Hochschulstudium,

vorzugsweise mit Anwaltspatent
• Berufserfahrung, vorzugsweise im Bau- und Umwelt-

recht
• Kontaktfreude, Verhandlungsgeschick und Durch-

setzungsvermögen
• Verständnis für politische und wirtschaftliche Zusam-

menhänge sowie Interesse an öffentlichen Aufgaben
• Gewandtheit im mündlichen und schriftlichen

Ausdruck

Anstellungsbedingungen
Sie arbeiten zu fortschrittlichen Anstellungsbedingungen
in einem aufgeschlossenen Team und erhalten eine
attraktive Besoldung im Rahmen des städtischen
Personalrechts.

Bewerbungen
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis
29. Juli 2005 an Stadtschreiber Christian Schneider,
Stadthaus, 8200 Schaffhausen, zu richten.

Weitere Auskünfte erteilen Ihnen gerne Stadtschreiber
Christian Schneider, Tel. 052 632 52 21 (bis 15. Juli)
oder der heutige Stelleninhaber, Andreas Ehrat,
Tel. 052 632 53 40 (ab 18. Juli).

Wochenmarkt-

bericht

vom Dienstag, 5. Juli 2005

Buschbohnen kg 7.–; Fenchel kg
5.–; Karotten kg 3.–; Krautstiele
kg 5.–; Lattich kg 3.–; Lauch,
grün, kg 4.–; Peperoni, grün, kg
8.–; Sellerieknollen kg 5.–; Spi-
nat kg 7.–; Fleischtomaten kg
5.–; Tomaten, gew., kg 4.80;
Tomatenzweig kg 5.–; Zucchetti
kg 4.–; Zwiebeln, gelb, kg 2.80.
Kohlgemüse: Blumenkohl kg
4.–; Broccoli kg 5.–; Kohlrabi
Stück 1.50; Rotkabis kg 2.50;
Weisskabis kg 2.50; Wirz kg 3.–.
Salate: Eichenlaub/-blattsalat
kg 4.–; Eisberg kg 4.–; Kopfsalat,
grün, Stück, 1.50; Lollo, rot, kg
6.–; Radieschen, Bund 1.50;
Rucola kg 24.–; Salatgurken kg
1.60. Kartoffeln: Charlotte kg
1.20; Siertema kg 2.50. Kern-
obst: Äpfel Golden I kg 3.50;
Jonagold kg 3.80; Äpfel Maigold
kg 4.–; Äpfel übrige I Inland kg
3.50; Äpfel übrige II Inland kg
3.50; Birnen Conférence kg
3.80. Steinobst: Kirschen kg
12.–. Beeren: Erdbeeren kg
12.–; Himbeeren kg 20.–; Johan-
nisbeeren, rot, kg 9.–.
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Die hochrheinische Rechts-Insel

Nationalrat Hans-Jürg Fehr
über die Gatt-freie Zone Stein
am Rhein.

Seit kurzem gibt es in unserem
Kanton eine Rechts-Insel: Der
Stadtrat von Stein am Rhein hat
seine Gemarkung zur Gatt-frei-
en Zone erklärt. Er will sich

nicht an die vom Kanton Schaff-
hausen unterzeichnete Interna-
tionale Vereinbarung über das
öffentliche Beschaffungswesen
halten. Dieses sieht vor, dass öf-
fentliche Aufträge ab einer be-
stimmten Summe ausgeschrie-
ben werden müssen, damit sich
auch auswärtige, ja sogar aus-
ländische Firmen darum bewer-
ben können. Genau dies will der
Stadtrat aber nicht. Er will die
22 Millionen Franken, die die
Sanierung der Burg Hohenklin-
gen kostet, dem einheimischen
Gewerbe vorbehalten. Der Stei-
ner Stadtrat bestimmt also sel-
ber, welche Gesetze er einhal-
ten will und welche nicht. Was
für ein Vorbild! Was für ein Ver-
ständnis von Rechtsstaatlich-
keit! Was für eine eigenwillige
Interpretation des Amtseids!

Die Herren im Rathaus sollten
sich einmal fragen, woher ei-
gentlich das viele Geld kommt,

das unaufhörlich aus dem Füll-
horn der Windler-Stiftung auf
das Städtchen herunter rieselt.
Er sollte sich einmal fragen, wer
all diese Millionen erwirtschaf-
tet – und wo? Das Vermögen der
Windler-Stiftung besteht aus
Aktien des Basler Pharmakon-
zerns Novartis, die Vermögens-
erträge sind Dividenden auf die-
sen Aktien. Novartis verdient
seine Milliardengewinne auf der
ganzen Welt, in Stein am Rhein
vermutlich keinen Rappen. Der
Profit, von dem die Gatt-freie
Zone so prächtig profitiert, ent-
steht ausserhalb.

Die Herren im Rathaus sollten
sich auch wieder einmal in Erin-
nerung rufen, dass ihr Städtchen
unter anderem von den Zehn-
tausenden von Touristinnen und
Touristen lebt, die Jahr für Jahr
Euros, Dollars und Franken in
beträchtlicher Höhe liegen las-
sen. Was wäre die Gatt-freie

Zone ohne diese Leute von aus-
serhalb?

Kurzum: Stein am Rhein kas-
siert jährlich Millionen von
Franken, die ausserhalb der ei-
genen Gemarkung verdient wor-
den sind. Es lebt geradezu von
der übrigen Welt. Wie kann man
da von dieser übrigen Welt ge-
nau dann nichts mehr wissen
wollen, wenn es einmal für sie
etwas zu holen gäbe? Bei allem
Respekt, Ihr gnädigen Herren
im Rathaus zu Stein: Steigt
herab vom hohen Ross und
macht, was Ihr jederzeit und zu
Recht von Eurem Volk verlangt -
dass es sich nämlich an die Ge-
setze und Vorschriften hält,
darunter auch solche, die Ihr
selbst erlassen habt. Oder sollen
sie sich in Zukunft so verhalten,
wie Ihr Euch verhält, und selber
bestimmen, welches Recht sie
beachten wollen und welches
nicht?

Inserieren im
BAZAR

Webpublisher erstellt

I N T E R N E T - A U F T R I T T E

oder hilft Ihnen dabei.
Kompetent und zuverlässig
www.e-mil.ch / 079 315 39 22.

BAZAR

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

VERSCHENKEN
gratis

GESUCHT
5 Franken

VERKAUFEN
10 Franken

VERSCHIEDENES
10 Franken

Name und Adresse:

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht ?
Dann sind Sie bei uns gerade
richtig, denn ein Bazar-Kleinin-
serat in der Donnerstagsausgabe
der «schaffhauser az» hilft Ih-
nen sicherlich, Ihr Gegenüber
zu finden.
Es ist ganz einfach: Unten-

stehenden Talon ausschneiden,
Anliegen notieren und einsen-
den an: «schaffhauser az», Platz
8, Postfach 36, 8201 Schaffhau-
sen. Vergessen Sie Ihre Adresse
oder Telefonnummer nicht!
Ach ja: die Preise. Die Rubrik

«Verschenken» kostet nichts, in
der Rubrik «Gesucht» sind Sie
mit 5 Franken dabei, und für
die Rubriken «Verkaufen»  und
«Verschiedenes» müssen Sie ge-
rade mal 10 Franken aufwerfen.
Legen Sie das Geld bitte bar bei.

BAZAR «SCHAFFHAUSER AZ»

Die Kunst Natur zu sein . . .
Für fachgerechte Naturgärten
und alle Gartenarbeiten.

Naturgartenbau A. Kessler
Tel. 052 625 87 77.

Neue Arbeiten auf:
www. naturgaertner.ch.

VERSCHIEDENES

VERSCHENKEN



Evang.-ref. Kirchgemeinden

KIRCHLICHE ANZEIGEN

Sonntag, 10. Juli

09.30 Zwingli: Gottesdienst mit Dr.
Alfred Richli. Text: Mt. 15, 11
«Was zum Mund hineingeht, das
macht den Menschen nicht un-
rein; sondern was aus dem Mund
herauskommt, das macht den
Menschen unrein.»

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann gemeinsam
mit der Münstergemeinde: «Die
Seligkeit des Suchens» – zu
Gotthold Ephraim Lessings Weg
zur Wahrheit (Jes. 55, 8 + 9), Tau-
fe, Pfr. A. Heieck, Chinderhüeti,
Apéro.

10.15 Steig: Gottesdienst mit Pfrn.
Bettina Krause, Kollekte für den
Hilfsverein für Psychischkranke.

Kollekte: Gemeindeprojekt

Wochenveranstaltungen

Samstag, 9. Juli

10.00 St. Johann: Marktrast im St.
Johann – eine Viertelstunde Be-
sinnung mit Orgelmusik & Text-
lesungen; zeitgleich «Gschichte-
Märkt für Chind» (im Unterge-
schoss des St. Johann).

Dienstag, 12. Juli
07.15 St. Johann: Meditation am

Dienstagmorgen im St. Johann
(gesamtstädtisch).

 Mittwoch, 13. Juli

14.30 Steig: Nachmittag für Allein-
lebende, im Steigsaal.

19.30 Gesamtstädtisch: Kontempla-
tion im St. Johann, Pfr. Ruedi
Waldvogel.

Donnerstag, 14. Juli

09.00 Zwingli: Vormittagskaffee im Un-
terrichtszimmer, bis 11.00 Uhr.

Kantonsspital Akutmedizin
(Hauptgebäude)
Sonntag, 10. Juli

10.00 Gottesdienst im Vortragssaal
(1. UG) Predigt: Pfr. Matthias
Eichrodt, Schaffhausen-Müns-
ter.

Kantonsspital Geriatrie
(Pflegezentrum)
Samstag, 9. Juli

09.45 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 10. Juli

10.30 Gottesdienst mit Dr. Alfred Richli

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 10. Juli
09.00 Gottesdienst, Pfarrerin B. Krau-

se; U. Pfister, Orgel – Kollekte:
Schweiz.  ökumenisches  Frie-
densprogramm SÖF (HEKS).

Montag, 11. Juli
13.22 Wandergruppe, Abfahrt Bus ab

Bahnhof, Löhningen/Schmerlat

Dienstag, 12. Juli
07.45 Besinnung am Morgen

Amtswoche: B. Krause

Heilsarmee-Zentrum Tannerberg

Sonntag, 10. Juli
09.30 Gottesdienst, 1. Thess. 1, 2–10.

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 10. Juli

09.00 Eucharistiefeier, Pfr. M. Bühler.

Stadt Schaffhausen
Gottesdienste

GROSSER STADTRAT
SCHAFFHAUSEN

BEKANNTMACHUNG
EINES BESCHLUSSES
vom 5. Juli 2005
Schulsozialarbeit in der Stadt Schaffhausen

1. Der Grosse Stadtrat nimmt Kenntnis von der Vorlage
des Stadtrates vom 19. 01. 05 betreffend die
Einführung von Schulsozialarbeit in der Stadt
Schaffhausen.

2. Der Grosse Stadtrat genehmigt das Rahmenkonzept
«Schulsozialarbeit in der Stadt Schaffhausen».

3. Der Grosse Stadtrat bewilligt einen wiederkehrenden
Kredit von Fr. 25 000.– für die Ausgaben für
Projekte, Weiterbildung und Fachberatung.

4. Ziffer 3 dieses Beschlusses untersteht nach Art. 11
Abs. 1 lit d der Stadtverfassung dem fakultativen
Referendum.

Die Referendumsfrist läuft am Montag, 8. August 2005,
ab.

IN NAMEN DES GROSSEN STADTRATES

Rolf Amstad Gabriele Behring
Präsident Sekretärin

153 qm Ferienwohnung (1. Haushälfte)
in Achdorf Wutachschlucht
http://www.ferienwohnung-orth.de
mit 47 qm Garage für zwei Fahrzeuge und 33 qm
Hochterrasse (kesseldruckimprägniert), wenige
Kilometer von der Schaffhauser Kantonsgrenze
entfernt.
Miete 10 000 CHF/Jahr oder
Käufer 200 000 CHF gesucht.

Alternativ ganzes Haus 1. und 2. Haushälfte), mit
1053 qm Grundstück. Wohnhaus: 135 qm Wohn-
fläche, 54 qm Keller, 52 qm Dachboden, 33 qm
Carport für zwei Fahrzeuge und zwei Garten-
schuppen (beide (kesseldruckimprägniert),
insgesamt für 450 000 CHF zu verkaufen.

Moderne Büros, von 16–120 qm
Preis ab CHF 145.–/qm/Jahr, inkl.

Lager, trocken, Basisheizung,
von 76–1400 qm
Preis ab CHF 45.–/qm/Jahr, inkl.

Anfragen an:
Actiengesellschaft Ebnat 65,
Frau Bolli, Herr Zingg
E-Mail: verwaltung@ebnat65.ch
www.ebnat65.ch

Immobilien

Postkonto
85-516413-8

Armut in Schaffhausen
Wir leisten einen Beitrag
zu deren Überwindung

Unrichtig adressierte
Zeitungen

(auch neue Strassennamen
und Hausnummerierungen)

werden von der Post
als unzustellbar
zurückgesandt.

Wir bitten Sie,
uns Ihre neue Adresse mitzuteilen.

schaffhauser az

Webergasse 39
Tel. 052 633 08 33
Fax 052 633 08 34
E-Mail: sh-az@bluewin.ch
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DONNERSTAGSNOTIZ

BSETZISCHTEI

In der Kolumne «Donnerstags-
notiz» schreiben Autorinnen
und Autoren, deren Meinung
sich nicht mit derjenigen der Re-
daktion decken muss.

Als Sehbehinderter bin ich von
Jugend an vorsichtig durchs Le-
ben geschritten, aber zuweilen
etwas leichtfertig im Wasser ge-
schwommen. So kams denn
einmal zu einer bösen Bade-
Panne, bei der meine lädierten
Augen – wenn mans so sagen
darf – die Hand mit im Spiele
hatten. Und beteiligt war zum
Glück auch eine Insel, allerdings
eine schwimmende.

Die Sache beginnt damals mit
einem familiären Grill- und Lie-
gewiesenidyll am Lac de Joux.
Nach brav eingehaltener Ver-
dauungsfrist lädt mich der ennet
einer Hecke lächelnde See zum
Bade ein. Mutterseelenallein
schwimme ich ein gutes Stück
weit hinaus und trete dann –
vom glitzernden Wasser stark
geblendet – den Rückschwumm
an.

Aber mit der Richtung
scheints nicht ganz zu stimmen:
Unvermittelt gerate ich in ein
tückisches Schlingpflanzenfeld
hinein. Zähe, spaghettidicke

Rote Insel, du
hast mich
gerettet!

Stängel wickeln sich um Arme
und Beine. Bald komme ich mir
vor wie eine Katze, die sich in
einer Lismete verhaspelt hat.
Aber je verzweifelter ich mich
wehre, desto enger wird die Fes-
selung. Wenn ich jetzt, wos nach
viertelstündigem Kampf mit
meinen Kräften zu Ende geht,
noch Wasser schlucke, dann tau-
che ich ab, ungesehen und für
immer. Höchste Zeit also, den
verdammten Stolz zu überwin-
den und mit dem letzten noch
verbleibenden Atem einen Hil-
feschrei uferwärts zu senden.

«Hät öpper gruefe uf em See
usse?», werweisst meine auf ih-
ren Badetüchern lagernde Fami-
lie. Frau und Tochter messen den
fernen Tönen keine Bedeutung
bei und vertiefen sich wieder in
ihre Ferienlektüre. Aber unser
zwölfjähriger Sohn packt mit ei-
nem «Ich gang gliich go luege»
sein rotes Gummiboot samt Ru-
dern, dringt durch die Hecke zur
Wasserfläche vor und steuert –
keine Minute zu früh – seine

Rettungsinsel auf mich zu. Müh-
sam mit den Armen den Boots-
rand umklammernd, lasse ich
mich ans Ufer schleppen. Dort
ein paar schwankende Schritte
durchs Heckengezweig, dann
sinke ich – so ausgepumpt und
erschöpft wie noch nie in mei-
nem Leben – aufs Graspolster
nieder.

Erstaunliche Feststellung: Die
erlebte Todesnähe ist mir seither
niemals in  meinen Träumen vor-
gekommen. Und noch etwas:
Der oft belächelten Grosstante,
die uns mit Schauermärchen
über plötzlich auftauchende
Randennebel und ahnungslose
Schwimmer um- und verschlin-
gende Wasserpflanzen auf die
Nerven gegangen ist, habe ich –
sie hat doch Recht gehabt! – de-
mütigst Abbitte geleistet.

Theo Ammann ist pensionierter
Lehrer und lebt in Marthalen.

Bei unserer Berichterstattung
zur geplanten Neunutzung des
«Baufelds 10» auf dem SIG-Be-
triebsareal hat sich ein nicht un-
wesentlicher Fehler eingeschli-
chen. Das im Beitrag erwähnte
Architekturbüro Burckhardt
und Partner aus Zürich hätte
sich zwar bestimmt über den
Gewinn des Wettbewerbs ge-
freut, in Tat und Wahrheit wird
aber das Projekt «Genius loci»
der ebenfalls an der Limmat ar-
beitenden Stücheli Architekten
als Siegerprojekt weiterverfolgt.
(ph.)

FDP-Kantonsrat Gerold Meier,
an Jahren und «Dienstalter» al-
len Kantonsrätinnen und -räten,
aber auch Regierungsrätinnen
und Regierungsräten weit vor-
aus, ist immer gut für ein Bon-
mot. Bei der Debatte im Kan-
tonsrat zur amtlichen Vermes-
sung sagte er den schönen Satz:
«Die Stadt Schaffhausen erneu-
ert bekanntlich ihre Leitungen
und findet sie ‚amigs’ dort, wo
sie sie vermutet.» Das dürfte die
geplagten Anwohnerinnen und
Anwohner beispielsweise an
der Sporrengasse, Brunnen- und
Ampelngasse freuen. (ha.)

Die Grossstadträtinnen und
-räte taten sich schwer bei der
Behandlung zweier Motionen
zum Thema «attraktives Rhein-
ufer» (siehe Kurzmeldung auf
Seite 18).  Niemand ist gegen
die Anbindung der Stadt an den
Rhein, aber eigentlich weiss nie-
mand so geanu, wie das gehen
soll. Noch komplizierter: Was
soll denn das Ganze kosten?
Aber die Würfel sind gefallen:
Nun muss sich der Stadtrat mit
dieser wichtigen Frage befassen.
Wie oft denken wohl die Exeku-
tivmitglieder an ihre Vorgänger
in den 60er-Jahren, die der Alt-

stadt diese Rheinuferstrasse hin-
terlassen haben, die heute ein
klassisches Kuckucksei ist?
(ha.)

Am letzten Montag fand im ma-
thematisch-naturwissenschaftli-
chen Gymnasium Rämibühl in
Zürich die Maturfeier der ersten
Kunst- und Sportabteilung die-

ser Mittelschule statt. Aus der
Region nahmen zwei Spitzen-
sportler an dieser Feier teil, die
vor fünf Jahren das «Abenteuer
Zürich» begonnen haben. Es
sind dies der Fussballer Sebasti-
an Schiendorfer aus Thayngen
und der Kunstturner Roman
Trachsler aus Schaffhausen.
Herzliche Gratulation. (ha.)

«Die vom städtischen Schulamt
lancierten FerienSpass-Tickets
verkaufen sich wie warme Bröt-
chen», vermeldeten die Organi-
satorinnen und Organisatoren
letzte Woche. Während in den
letzten Jahren die Nachfrage
nach dem Freizeitangebot stets

stagnierte, sieht sich das Schul-
amt plötzlich mit einem deutli-
chen Anstieg konfrontiert. Der
für den vergangenen Samstag
angekündigte Anlass, an dem
Resttickets erworben werden
konnten, musste abgesagt wer-
den. Pro Kind konnten in die-
sem Jahr maximal drei Tickets
abgegeben werden. (ph.)

Wer weiss, vielleicht wird der
gute alte Slogan «Fahr zur Hölle
E70» bald wieder aktuell. Wäh-
rend in der Büsinger «Rhein-
mühle» noch bis Oktober die
aufschlussreiche Ausstellung
von Max Baumann über die
Entwicklung der Landschaft am
Hochrhein zu sehen ist, stellt
der Büsinger Gemeindepräsi-
dent Gunnar Lang im aktuellen
«Gemeindebrief» ein für alle-
mal klar, dass Büsingen nicht ge-
willt ist, sich vom Autoverkehr
strangulieren zu lassen. «Erfor-
derlichenfalls», heisst es da,
rechne er fest mit der Unterstüt-
zung der Bevölkerung. (P. K.)
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Eine exotische Hirschart auf dem Südranden

Scheu und heimlich durch fremde Wälder
Im Südranden ist vor 60 Jah-

ren eine Tierart heimisch ge-

worden, die hier ein eigentli-

ches Inseldasein führt. Frei le-

bende Sikahirsche findet man

in der Schweiz lediglich zwi-

schen Neuhausen und Wil-

chingen.

PETER HUNZIKER

Karl Baumann ist Jagdaufseher
in Neunkirch und Jäger im Beg-
ginger Revier. Er kennt die Un-
terschiede der beiden Wälder
bestens. Während er im Randen-
tal nämlich vorwiegend auf hei-
misches Rehwild trifft, begegnet
er im Neunkircher Forst den
exotischen Sikahirschen. Nach
seinen Schätzungen beträgt der
Sikabestand in den Wäldern des
Südrandens zwischen 250 und
300 Hirsche, Hirschkühe und
Jungtiere. Alle zwei Jahre wird
gezählt. Gerade in diesem Früh-
ling befuhren Jäger und Forst-
leute mit ihren Fahrzeugen
wieder sämtliche Waldwege, um
sich einen Überblick über die
aktuelle Population zu verschaf-
fen. 140 Tiere bekamen die
Fachleute bei dieser Aktion zu
Gesicht. Auf Grund dieser Zahl
kann der Bestand hochgerech-
net werden. Gezählt wird vor al-
lem, um die Abschussquote fest-
zulegen.

VIETNAM, JAPAN, CHINA

Dass sich die Sikahirsche nach
Schaffhausen verirrt haben, hat
seine besondere Bewandtnis,
denn die Tiere sind – je nach
Quelle – im russisch-chinesi-
schen Grenzgebiet und in Viet-
nam oder in der Mandschurei,
China und den vorgelagerten ja-
panischen Inseln beheimatet.
Von Tierparks wurde das Wild
Anfang des 19. Jahrhunderts als
Attraktion von Asien nach Eur-
opa eingeführt. Auch bei der
Küssaburg wurden die Sikahir-

sche zusammen mit Damwild in
Gattern gehalten. In den Wirren
des Kriegsendes entwichen
1945 die Tiere in die umliegen-
den Wälder, wo sich das anpas-
sungsfähige Wild offenbar
schnell zurechtfand. Karl Bau-
mann vermutet, dass es den Si-
kahirschen wahrscheinlich des-
halb im Südranden besonders
gefällt, weil sie in den Bohnerz-
Löchern beste Voraussetzungen
für ihre Vorliebe, sich in Tüm-
peln zu suhlen, vorfinden.
Jedenfalls sind die asiatischen
Hirsche ihrer neuen Heimat in
den vergangenen 60 Jahren treu
geblieben, sie begeben sich nur
besuchsweise auf andere Gebie-
te. So ist der Südranden eine
eigentliche Sika-Insel geblie-
ben. Vor etwas mehr als zehn
Jahren bekam der Neunkircher
Jagdaufseher den Auftrag, elf
Hirsche mit einem Peilsender
zu versehen. Mit erstaunlichem

Ergebnis: Eines der so markier-
ten Tiere wechselte im Laufe
von sechs Monaten über den
Rhein nach Rafz, wurde später
in Donaueschingen gesichtet,
bevor es im Herbst über Bargen
in den Neunkircher Wald zu-
rückwanderte.

HOHER JAGDDRUCK

Dass sich der Sikahirsch in den
Schaffhauser Wäldern dermas-
sen wohl fühlt, erstaunt trotz-
dem. Jedes Jahr wird nämlich
rund ein Drittel aller Tiere ge-
schossen, damit die Population
nicht weiter wächst. «Der Jagd-
druck ist hier enorm», sagt der
Jagdaufseher, relativiert diese
Zahlen aber mit dem Argument,
in einem intakten Biotop wür-
den Wolf und Luchs die Hirsche
ähnlich stark dezimieren. So
verbleiben also die Jagdgesell-
schaften als letzte Feinde.

«Wenn die Waldschäden keine
Rolle spielen würden, hätten
wir einen höheren Bestand», er-
klärt Baumann ergänzend. Wäh-
rend Rehe Jungpflanzen bis zur
eigenen Körperhöhe verbeissen,
entrinden die Sikahirsche auch
Bäume. Als Nebeneffekt der ho-
hen Jagdquote ist Sikafleisch
übrigens immer wieder auf den
Speisekarten der lokalen Gas-
tronomie anzutreffen. Bau-
mann, gelernter Metzger, be-
schreibt das Fleisch als
besonders schmackhaft und
feinfaserig.

Dass man auf Wanderungen
durch den Forst trotz der stattli-
chen Zahl kaum einmal einen
der exotischen Zuwanderer zu
Gesicht bekommt, hängt mit der
Scheu der Tiere zusammen. «Wo
Sikawild durch den Menschen
stark bejagt wird, kann es sehr
scheu und heimlich sein», heisst
es in einer Broschüre.

Der Neunkircher Jagdaufseher Karl Baumann mit den Geweihen von Sikahirschen.
(Foto: Peter Pfister)
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Von Sirenen und einsamen Inseln
Der 1963 in Schaffhausen ge-

borene Markus Wetzel erhielt

den Manor-Kunstpreis 1996.

Etwas später tauchten in sei-

nem Werk mit dem Computer

generierte hyperrealistische

Inseln auf. Das Thema Insel

beschäftigt  Wetzel bis heute.

Ein Gespräch mit dem Künst-

ler und seiner Inselprinzessin.

az: Markus Wetzel, woher
kommen diese Inseln?

Markus Wetzel: Es begann in
Paris. Ich hatte dort 1998 ein
Stipendium der Stadt Zürich.
Aus einer Mischung aus Über-
druss an der zu kopflastigen
analytischen Malerei, der Ein-
samkeit in Paris und den wun-
derbaren Erlebnissen in der
Fjordwelt von Norwegen formte
sich langsam eine Modellinsel-
welt, weit weg von realen In-
seln.

az: Das Bild, welches bis vor-
kurzem im Museum zu Allerhei-
ligen zu besichtigen war, lässt
einem in einem seltsamen Zwie-
spalt. Einerseits ist da diese Fe-
rienprospekt-Ästhetik, anderer-
seits scheinen die Inseln schroff
und unbewohnbar. Wollen Sie
uns unsere Ferienträume ver-
miesen?

von Ferien in Bezug auf deine
Arbeit sehr interessant. Urlaub
ist doch in einem gewissen Sinn
auch ein grosser Schein und hat
sehr viel mit Verlangen zu tun.
Der Urlaub soll ja die Arbeit
lohnenswert machen, Beziehun-
gen kitten, die Familie zusam-
menbringen usw. Auch das  sich-
wegträumen  mittels Hoch-
glanz-Reisemagazinen voller lo-
ckender exotischer Inseln ge-
hört in diesen Kontext. Du
kannst es natürlich sehen wie du
willst, aber für mich ist das auch
ein Teil deiner Kunst. Tatsache
ist ja auch, dass die meisten
Menschen  diese Aufteilung in
Arbeits- und Freizeit haben.

Wetzel: Ich habe gemerkt,
dass ich oft switche zwischen
Realität und Traum oder Fiktion,
ohne es richtig zu merken. So
interessiert mich an den Inseln
nicht eigentlich das Baden, son-

dern eher, wieso die Sirenen ei-
nen da locken und verführen
wollen, oder ob ein Besuch der
Toteninsel von Böcklin span-
nend sein könnte.

Prinzessin:  Ich habe übrigens
vor kurzem «ergoogelt», dass
Sirenen Vogelkörper haben,
aber hässliche Frauenköpfe.
Seltsam, ich dachte immer, dass
sie einfach wie wunderschöne
Frauen aussahen ... Soll ich mich
auch als Sirene verkleiden? (ki-
chert)

az: Nochmals, Markus Wet-
zel: Woher rührt dieser Zwie-
spalt beim Betrachten Ihrer
künstlichen Inselwelten?

Wetzel: Die Künstlichkeit des
Computerbildes ist glatt und
schön, sie berührt nicht nur an-
genehm, sondern auch auf
manchmal fast unerträgliche
Weise, denn ihre Süsslichkeit ist
nicht nur verführerisch. Sie
stösst auch auf Misstrauen, so-
wohl ästhetisch wie auch inhalt-
lich. Ich suche in diesem unter-
schwelligen Bedenken unter an-
derem einen «echten» Raum.

Prinzessin: Was verstehst Du
unter einem «echten» Raum?
Die Mischung zwischen einem
im Unterbewussten kreierten
und einem realen Ort?  Und wa-
rum ist das in der Ferne echter?

Wetzel: Mit «echtem» Raum
meine ich eine ehrliche, wirkli-
che Realität, wo etwa eine fikti-
ve Insel eine ebenso grosse und
wichtige Realität ist wie eine
echte Insel.

az: Sie sind ein richtiger Insel-
hüpfer! Im Moment sind Sie in
Japan und werden im August

auf einer unbewohnten Insel in
Schweden ein Projekt realisie-
ren. Was machen Sie dort?

Wetzel: Ich werde ein Projekt
realisieren, bei welchem Robin-
son mit einer Prinzessin auf ei-
ner unbewohnten Insel strandet.
Die beiden haben sich vorher
nie getroffen und wissen nicht,
woher sie kommen, da sie das
Gedächtnis verloren haben. Die
Prinzessin verwandelt sich wäh-
rend klarer Sonnenaufgänge in
eine Meerjungfrau, die den Wolf,
in dessen Rolle Robinson
manchmal verfällt, lieben und
auffressen möchte... Ich spiele
die eine Hauptrolle als Robin-
son!

az: Beim Projektwettbewerb
für die Gestaltung des Herren-
ackers hatten Sie ein Projekt
eingereicht, welches einen See
mit einer Insel vorsah. Was hät-
ten wir davon gehabt?

Wetzel: Meine Idee war, das
Motiv der Trauminsel mit einer
neuen Form eines mit Bonsai
bepflanzten japanischen Stein-
gartens zusammenzubringen
um einen verrückten Ort der
Ruhe zu schaffen. Ein anderer
Aspekt war die Erinnerung an
den historischen Brunnen, des-
sen Röhre mit den Jahren so
dick mit Tuff überzogen war,
dass eine Art Felsen entstand,
den man meiner Meinung nach
hätte weiter wachsen lassen sol-
len!

az: Prinzessin, Markus Wet-
zel, vielen Dank für das Ge-
spräch und viel Glück auf der
Insel!

Markus Wetzel 1997 an seiner
Manorpreis-Ausstellung.

(Foto: Peter Pfister) AUFGEZEICHNET VON PETER PFISTER

Wetzel: Nein, es ging mir nie
um Ferien. Ich teile auch meine
Zeit nicht in Frei- und Arbeits-
zeit ein, was nicht heisst, dass
ich immer am Schreibtisch sitze
oder im Atelier bin.

Prinzessin: Ich finde die Idee



Donnerstag
7. Juli 200514   MITBRINGSEL

Dylan, Bach und Sachs – und Komik
zigartige Gedichtband «Fahrt
ins Staublose» (1961) von Nelly
Sachs, Simone de Beauvoirs
«Die Zeremonie des Abschieds»
(1974) und «Das Hausbuch der
literarischen Hochkomik», he-
rausgegeben von Bernd Eilert
und illustriert von F. K. Wächter.
1‘500 Seiten aus fast 500 Jahren
Komik in der Literatur – das hält
auf der Insel lange wach.

Bea Hauser

Wie haben wir dieses Spiel ge-
liebt, als wir noch jünger waren:
Was nehmen wir mit auf die ein-
same Insel? Hintergrund war na-
türlich, sich für die drei Lang-
spielplatten und die drei Bücher
zu entscheiden, die in einem Le-
ben am wichtigsten sind. Das ist,
wenn man vielerlei Musik und
viele Bücher liebt, nicht ganz
einfach, im Gegenteil.

Ich habe mich entschieden. Auf
die einsame Insel nehme ich
«Nashville Skyline» aus dem
Jahr 1969 von Bob Dylan mit.
Auch die Flötensonaten von Jo-
hann Sebastian Bach in der Auf-
nahme von Keith Jarrett, Cemba-
lo, und Michala Petri, Blockflöte,
kommen auf die Insel. Leider fiel
das wunderschöne Violinkonzert
«Concerto in D, op.35 » von Pe-
ter Tschaikowsky ins Wasser, das
Jascha Heifetz mit dem Chicago
Symphony Orchestra unter der
Leitung von Fritz Reiner aufge-
nommen hat. Beim Jazz fiel es
mir ebenso schwer. Mit kommt
nun endgültig Ella Fitzgeralds le-
gendäre Aufnahme aus dem Jahr
1957 «Lady Be Good», auf der
sie eine unübertroffene Version
von «Bewitched, Bothered and
Bewildered« singt.

An Büchern sind es der ein-

Flipflops und Novalis, sonst nichts
Bücher natürlich, viele Bücher,
auf der Insel lässt sichs
bekanntlich ungestört lesen: Jo-
hann Gottfried Schnabels utopi-
scher Roman «Insel Felsenburg»
aus dem frühen 18. Jahrhundert
zum Beispiel, der im schlimms-
ten Fall auch als Anleitung zur
Bildung einer neuen Gesell-
schaft dient, Rüdiger Nehbergs
«Survival» – der Titel dürfte für
sich sprechen –, und auch Wil-
liam Goldings «Lord of the
Flies» ist unverzichtbar für das
literarische Solo auf der Insel.
Kassettli mit Liedern von Peter
Reber bleiben getrost zu Hause,
das Schicksal des Gestrandeten
wiegt schon schwer genug. Un-
verzichtbar sind dafür Uhr und
Kalender, die Ordnung in den
insulären Alltag bringen. Über-
lebenswichtig ist ausserdem ein

Sackhegel mit sackvielen Fea-
tures (z. B. Zahnstocher). Des
Weiteren: Klopapier, vierlagi-
ges, und zwar gleich paletten-
weise, bitte schön. Eine Flasche
samt Verschluss für die unver-
meidliche Flaschenpost, Bacardi
wäre stilecht, man ist ja auf der
Insel. Einen Rasierer samt Er-
satzklingen – wer will schon
aussehen wie Tom Hanks in
«Cast away»? Saubere Unter-
wäsche, Erklärung überflüssig.
Weil man aber meist völlig un-
verhofft und sehr plötzlich auf
der berüchtigten einsamen Insel
strandet, ist zu hoffen, dass ei-
nem wenigstens das bleibt, was
man gerade auf sich trägt: Nova-
lis’ «Heinrich von Ofterdingen»
in der wohlfeilen Reclam-Aus-
gabe und meine Flipflops.

Michael Helbling

Medizin gegen Heimweh
Was mitnehmen auf die einsame
Insel? Der Bürgermeister von
Las Vegas, Oscar Goodman, soll
kürzlich den Eltern von Grund-
schülern seiner Stadt erklärt ha-
ben, er würde auf besagte Insel
eine Flasche Gin mitnehmen.
Das ist sicher nicht nach jeder-
manns Geschmack, zumal Mis-
ter Goodmans Freude an diesem
Mitbringsel nur von beschränk-
ter Dauer wäre. Als ein klein

Mit DJ Bobo gegen Inselkoller
Kamm, Klopapier und Socken
zum Wechseln. Das wärs dann
schon in Sachen Körperpflege.
Einen Deospray vielleicht auch
noch – falls mir ein paar Einge-
borene über den Weg laufen,
sollte ich die Schweiz ja
halbwegs ansprechend reprä-
sentieren können. Ausserdem
kann ich damit mein Revier auf
die nette Tour markieren.
«Schiffbruch mit Tiger» von
Yann Martel, «Herr der Flie-
gen» von William Golding und
«Die Schatzinsel» von Robert
L. Stevenson müssen auch mit,
da ich in den Ferien gern etwas
aus der Gegend lese. Wie ging
das noch mal mit dem Wasser-
verdampfen? Vielleicht sollte
ich besser noch «Das schlaue
Buch» von Tick, Trick und Track
einpacken, falls ich wider Er-

warten noch etwas länger blei-
ben sollte. Gegen den Inselkol-
ler kommt DJ Bobos neues Al-
bum «Pirates of Dance» ins
Köfferli, weil es mich innert Se-
kunden an die dunklen Seiten
der Heimat und die Verbrechen
der Zivilisation erinnern wird.
Ausserdem kann man die CD
wahlweise auch als Frisbee,
Wurfobjekt zu Jagdzwecken,
Spiegel oder Teller benützen.
Einen Intensivkurs Chinesisch
pack ich auch noch ein, falls ich
wider Erwarten noch sehr viel
länger bleiben sollte (und ich
die anderen Bücher längst
schon auswendig rezitieren
kann). Zu guter Letzt noch
Schreibmaschine und Papier –
vielleicht wirds ja doch endlich
was mit dem Roman …

Elisabeth Hasler

wenig praktischer veranlagter
Mensch ist mir die Badehose als
unentbehrliches Reiseutensil
wichtiger. Ausserdem verlangt
mein Sinn nach den Hits der
Beach Boys, die auch unter Pal-
men stets heitere Stimmung ver-
breiten. Aber wie, bitte, den
Plattenspieler betreiben?

Ganz frei von Technik bleibt
am Ende wieder nur das Buch –
auch im 21. Jahrhundert kein
Hörbuch, kein E-Buch, einfach
nur Buch. Beispielsweise das
wundervoll leichtfüssige «Noa
Noa» von Paul Gaugin, in dem
er das Leben auf Tahiti in seinen
schillerndsten Farben be-
schreibt. Auch die abenteuerli-
che «Schatzinsel» von Robert
Louis Stevenson, der Einsame-
Insel-Klassiker «Robinson Cru-
soe» von Daniel Defoe und die
«Meuterei auf der Bounty» ver-
mitteln unbeschränkt Inselro-
mantik. Doch Einsame-Insel-Bü-
cher liest man an frostigen Win-
terabenden zu Hause, um sich
am Fernweh zu wärmen. Des-
halb passt die alles andere als
romantische Schaffhauser Kan-
tonsgeschichte besser auf die
einsame Insel – ein dreibändiger
Brocken als Medizin gegen
Heimweh.      Peter HunzikerMit wenig Gepäck unterwegs zur Insel.             (Foto: Peter Pfister)
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Buchthalen: In Helen Wehrlis Garten lebt ein glückliches Hühnervolk

Unterm Holderbusch ist Henry der King
Glücklich, wer auf diesem Ei-

land Huhn sein darf: Am Dorf-

rand von Buchthalen liegt He-

len Wehrlis Hühnergarten, ein-

gezäunt gegen den Fuchs, be-

schattet von Holderbusch und

Pflaumenbaum und aufs

Freundlichste belebt von vier-

zehn Hühnern und einem

Güggel namens Henry.

Manchmal streiten sie aber

auch.

PRAXEDIS KASPAR

Es ist ein Hühnergarten, wie
man ihn früher sah, zu nichts
anderem als zur Selbstversor-
gung gut, und dann und wann
ein Ei für den Nachbarn. Ein
Hühnergarten, inmitten der
Dinge gelegen, zwischen Bau-
ernhaus und Schweinekoben,
einsehbar vom Gemüsegarten
aus, von wo die Bäuerin gerade
eben einen aufgestängelten Sa-
lat als Grünfutter zu ihren
Hühnern trägt. Helen Wehrli
hat ein nüchternes Verhältnis
zum Federvieh. Die Hühner,
sagt sie, erlebt sie vor allem als
Schar, kollektiv nur und nicht
als Einzelcharaktere. Nichts
desto trotz haben die Tiere es
schön und gut, nichts desto
trotz ruft sie Bibibibi, wenn sie
das Tor aufmacht. Ein bisschen
anders ist das mit Henry, dem
Gockel, dem schönen. Er ist ja
wirklich ein Besonderer, nicht
wahr, sagt die Bäuerin, und
wahrhaftig, Henry trägt ein Fe-
derkleid, das in allen Farben
schimmert und schillert, vor al-
lem aber in sattem Braun und
jenem tiefen Grün, das auch
der Auerhahn hat. Das Feder-
kleid fällt Henry sozusagen
über die nackten Fusskrallen,
wen wunderts, dass die Hen-
nen sich allesamt von ihm be-
sitzen lassen ..., mit solchen
Schuhen, solchem Federkleid

und solch dunkelrotem Kamm,
der erzittert bei jedem Schna-
belhau.

FRIEDENSSTIFTER

Apropos Schnabelhau. Henry
zeigt tatsächlich eine Art Per-
sönlichkeit, nicht nur beim früh-
morgendlichen Krähen, sondern
vor allem dann, wenn sein Ha-
rem sich in den Federn liegt. Ge-
hen zwei Hühner aneinander
hoch, wirft Henry sich tapfer
dazwischen, flattert und pickt
um sich, immer von neuem und
so lange, bis die beiden Streit-
hühner einander in Ruhe lassen
und die Ordnung im Hof wieder
hergestellt ist. Die Hühner ak-
zeptieren die Autorität des Hah-
nes, irgendwann ist jeder Streit
beigelegt. Kommen, so alle zwei
Jahre, die neuen jungen Lege-
hennen, rottet Henry sich erst
einmal mit seinen angestamm-
ten Hennen gegen die Neuan-
kömmlinge zusammen,
scheucht und pickt und verjagt
die Jungtiere von Ecke zu Ecke,
vertreibt sie aus dem Hühner-
haus und wirft sie vom Stängeli,
bis die Szene sich allmählich be-

ruhigt und die Neuen das sind,
was einst die alten waren – tüch-
tige Eierlegerinnen, eins pro Tag
in der Regel. Schön ist, dass die
alten Hennen, auch wenn sie
nicht mehr viele Eier legen, bei
Helen Wehrli ihr Gnadenkorn
picken dürfen, bis es eines Tages
soweit ist, dass sie vom Stängeli
fallen oder, das ist die Regel, bis
der Hühnermann sie mitnimmt
für einen gnädigen Hühnertod.

ALLERLEI EIER

Auf dem Bänkli unterm grossen
Nussbaum gibt Helen Wehrli
dann die endgültigen Antworten
auf jene Hühnerfragen, die wir
schon immer stellen wollten. Ja-
wohl, die Hennen legen sowieso
Eier, auch ohne Güggel.  Sitzt
der Güggel also nicht auf, ist das
Ei nicht befruchtet, und das ist
ok. Sitzt er auf, kann es befruch-
tet sein. Da die Bäuerin das
Huhn aber nicht brüten lässt –
sie will ja Eier, nicht Küken –
greift sie gewissermassen gebur-
tenregelnd ein und holt das Ei
weg, sobald es gelegt ist. Jawohl,
weisse Hennen legen weisse
Eier, immer. Braune Hühner le-

gen meistens braune Eier, aber
nicht immer. Die Tiere mit den
hellen «Ohrläppli» legen weisse
Eier, auch dann, wenn sie brau-
ne Federn haben. Zum Legen
steigt das Huhn ins Hühnerhaus
und setzt sich ins «Nest», einen
von etwa sechs kleinen Bretter-
verschlägen. Da sitzt es dann
und sitzt. Irgendwann steht es
auf, schüttelt sich, gurrt und
drückt sein Ei heraus. Warum
also hat Helen Wehrli einen
Güggel, wenn es ihn doch gar
nicht braucht? Wegen der Ord-
nung, sagt die Bäuerin, wegen
dem Frieden im Hühnergarten.
Und dann ist Henry ja auch ein-
fach schön. Oder nicht? In den
nächsten Tagen wird der Hüh-
nerlieferant wieder neue junge
Legehennen bringen. Helen
Wehrli wird sich ohne Melan-
cholie  von ihren ältesten Tieren
verabschieden. Sie haben es ja
gut gehabt mit ihren Schatten-
bäumen, ihren Körnern abends
fürs Kröpfchen, mit dem Bibibi-
bi am Morgen, wenn die Bäuerin
das Hühnerhaus öffnete. Und,
natürlich, mit Henry, dem King,
der das Buchthaler Eiland noch
eine Zeit lang befrieden wird.

«Chumm
Bibibibi ... »:
Helen Wehrli
hat einen
Hühnergar-
ten, wie man
ihn früher
sah. (Foto:
Peter Pfister)
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Schwimmende Inseln auf dem Barchetsee in Oberneunforn

Mal sind die Eilande da, mal dort …
Es ist ein ungewohnter An-

blick, wenn kleine Inseln über

die Wasseroberfläche eines

Sees treiben. An kaum einem

Tag sieht der Barchetsee im

thurgauischen Oberneunforn

gleich aus. Je nachdem, wie

der Wind gerade geht, treiben

die Inseln mitten auf dem See

oder sammeln sich an seinen

Ufern.

MICHAEL HELBLING

Ausser dem Lützelsee in Hom-
brechtikon ist der Barchetsee
bei Oberneunforn, zwischen
Schaffhausen und Frauenfeld,
der einzige See der Schweiz mit
schwimmenden Inseln. Sein
Name leitet sich vom Wort «Bar-
chent» her, das einst den aufge-
rauten Stoff bezeichnete, der
aus Hanffasern hergestellt wur-
de. Damit man die Fasern verar-
beiten konnte, musste man sie
zunächst ins Wasser legen, bis sie
zu faulen begannen, und um
leichter zum Wasser gelangen zu
können, wurden bis etwa Anfang
des 20. Jahrhunderts Teile des
bis zu drei Meter unterspülten
Ufers abgestochen, die seither
als Inseln auf dem See treiben.

NATURSCHUTZGEBIET

Die meisten dieser Inseln sind
nur wenige Quadratmeter gross
und haben eine Dicke von rund
80 Zentimetern, wobei lediglich
20 Zentimeter über der Wasser-
oberfläche und mit Schilf über-
wachsen sind. Vor 30 Jahren
konnte man die Inseln noch be-
treten und sie sogar als Flosse
benutzen, mittlerweile sind alle
Inseln komplett überwachsen.

Der Barchetsee und das ihn
umgebende Moos sind Natur-
schutzgebiete von nationaler Be-
deutung, 1998 hat der Kanton
Thurgau zudem eine Schutzver-
ordnung erlassen. Für die Pflege
des Gebietes ist einerseits der

Reservatspfleger des Kantons
Thurgau zuständig, der die Mä-
hung der Streugebiete über-
nimmt, und andererseits der Na-
tur- und Vogelschutzverein
Neunforn (NVVN), der die Er-
haltung des Barchetsees sogar in
seinen Statuten festgelegt hat.
Zu seinen Aufgaben gehört zum
Beispiel im August das Ausreis-
sen der Goldrute, bevor diese
mit der Säung beginnt und sich
so weiter ausbreiten kann. «Der
NVVN übernimmt alle Arbeiten,
die von Hand ausgeführt werden
müssen», beschreibt Oskar Kra-
dolfer, Präsident des NVVN, die
Aufgaben des Vereins. Schliess-
lich hält das unterspülte Ufer
schwerem Gerät nicht stand.
«Der Pflegeplan wird zudem alle
drei Jahre mit dem Kanton be-
sprochen und entsprechend an-
gepasst», erklärt er weiter.

«BENJAMIN» UND DIE ANDERN

Beinahe zum Inventar des Bar-
chetsees gehört Paul Strohmei-

er. Der Rentner aus Stein am
Rhein ist zwischen März und
November praktisch jeden Tag
und bei Wind und Wetter am
Barchetsee anzutreffen. Doch
warum ausgerechnet der Bar-
chetsee, wo er doch in Stein
den Rhein praktisch vor der
Haustür hat? «Der Ausstieg aus
dem Wasser ist das Problem»,
erklärt er und verweist auf sein
rechtes Bein, bei dem der Un-
terschenkel amputiert ist. «Im
Rhein ist die Strömung zu stark
für den Ausstieg.» Von Paul
Strohmeier kann man einiges
über den Barchetsee erfahren,
dessen Erhaltung ihm sehr am
Herzen liegt. Zum Beispiel
darüber, dass es hier jede Men-
ge Flusskrebse gibt. Oder dass
es nebst den fast handzahmen
Röteln und teils riesigen Karp-
fen auch den einen oder ande-
ren grossen Hecht gibt, der
auch schon mal ein junges Rei-
herentchen frisst. Zu einem der
Fische hat er ein ganz besonde-
res Verhältnis: «Benjamin»

kommt manchmal ange-
schwommen, wenn er ihn am
Ufer ruft und mit gekochtem
Mais, Brot und Haferflocken
unter den Fischen des Barchet-
sees eine veritable Raubtierfüt-
terung veranstaltet.

MIT DEN FÜSSEN VORAN

Das angenehm warme und wei-
che Moorwasser und die
schwimmenden Inseln machen
das Schwimmen im Barchetsee
zu einem besonderen Vergnü-
gen. Das unterspülte Ufer lässt
sich übrigens bestens ertasten,
wie uns Paul Strohmeier gezeigt
hat: Einfach ans Ufer schwim-
men, sich mit den Händen am
Schilf halten, und dann mit den
Füssen voran unter die Insel
tauchen. Ein seltsames Gefühl,
das einen beschleicht, wenn die
Füsse da in unbekannten und
trüben Wassern stochern. Und
dann ist da ja auch noch der
Hecht – wer weiss, wonach ihm
heute der Appetit steht …

Wechselnder Anblick: Meist treibt der Wind die schwimmenden Inseln über den Barchetsee. Die Inseln
lassen sich aber auch aus Muskelkraft bewegen, wie Paul Strohmeier (rechts im Bild) zeigt.

(Foto: Peter Pfister)
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VON PETER PFISTER

So ziemlich genau das Gegenteil einer
schwimmenden Insel ist ein Schiff auf dem
Trockenen. Diese Yacht auf einer Insel im Är-
melkanal, wo der Tidenhub über 13 Meter
beträgt, erlebt es täglich zweimal, dass sie
einige Stunden in diesem prekär anmutenden
Gleichgewicht balancieren muss.
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Überlebenshilfe gesichert Familien entlastet
Kantonsrat. Endlich: Die verheira-
teten Eheleute sollen künftig im
Kanton Schaffhausen den im Kon-
kubinat Lebenden steuerlich
gleich gestellt werden. Das Parla-
ment hat am Montag der Teilrevi-
sion des Gesetzes über die direk-
ten Steuern, also einer Reduktion
der Ehegattenbesteuerung und
der Einführung des Teilsplittings,
einstimmig zugestimmt. Auch die
von der vorberatenden Kommissi-
on zu Gunsten der Ehepaare vor-
geschlagene Erhöhung des Divi-
sors von 1,8 auf 1,9 Prozent wur-
de von niemandem bestritten.
Ehepaare mit einem steuerbaren
Einkommen von jährlich weniger
als 100‘000 Franken werden von
sieben bis maximal 36 Prozent
entlastet. Mindestens zwölf Pro-
zent beträgt die Reduktion für Al-
leinerziehende mit einem Ein-
kommen von weniger als 50‘000
Franken pro Jahr. Die Steueraus-
fälle für Kanton und Gemeinden
dürften 13 Millionen Franken be-
tragen. Mit 52 zu 16 Stimmen
lehnte der Kantonsrat den Antrag
von Thomas Wetter (SP, Beringen)
ab, die Personal-, sprich Kopfsteu-
er, ersatzlos zu streichen. Keine
Chance hatte auch Martina Munz
(SP, Hallau), die beantragte, den
Steuerausweis nicht abzuschaffen.
Ihr Begehren wurde mit 41 zu 23
Stimmen abgelehnt. Das Gesetz
unterliegt noch einer zweiten Le-
sung. (ha.)

Kantonsrat. Regierungsrätin Ursu-
la Hafner-Wipf erklärte im Parla-
ment, dass Asylsuchende, deren
Gesuch mit einem Nichteintre-
tensentscheid (NEE) beanwortet
worden ist, im Kanton Schaffhau-
sen auch zukünftig auf Anfrage
ein Bett, Nahrungsmittel, Klei-
dung und medizinische Versor-
gung erhalten sollen. Regierungs-
rätin Hafner musste die Haltung
des Regierungsrat unterstreichen
als Antwort auf eine Interpella-
tion von Hans-Jürg Fehr (SP,
Schaffhausen). Dieser übte schar-
fe Kritik am Verhalten des Parla-
ments in Bern. «Der Ständerat
stimmte einer nicht für möglich
gehaltenen Verschärfung zu und
nimmt eine Rechtsverluderung in
Kauf», sagte Fehr. Ausgegangen
sei dies von der SVP, aber
diesmal unterstützt von der FDP
und der CVP, die um «die Gunst
der rechten Wähler buhlten»,
meinte Kantonsrat Fehr weiter.

Er wollte vom Regierungsrat wis-
sen, welche Auswirkungen die
Streichung der Nothilfe auf den
Kanton hat. Für das Jahr 2005
zeichne sich eine deutliche Zu-
nahme der Kosten ab, erklärte
Hafner-Wipf. Im letzten Jahr hät-
ten sich die Kosten für die Nothil-
fe noch auf 10‘000 Franken belau-
fen. Würde der Sozialhilfestopp
auf alle abgewiesenen Bewerber
angewandt, so sei noch einmal ein
massiver Anstieg zu erwarten.
Richard Mink (CVP, Ramsen) dis-
tanzierte sich von der Haltung sei-
ner Partei in den eidgenössischen
Räten. Bernhard Müller (SVP,
Thayngen) fand, aus der Sicht der
Gemeinden hätte sich die Situati-
on im Asylbereich entspannt. Sil-
via Pfeiffer (SP, Schaffhausen),
Susanne Mey (SP, Schaffhausen)
und Iren Eichenberger (ÖBS,
Schaffhausen) übten ebenfalls
scharfe Kritik an der Asylpolitik
der Rechtsbürgerlichen.   (ha.)

Baubeginn
am Kreisel
Neuhausen. «Endlich
ist es soweit», erklärte
am Dienstag der Neu-
hauser Baureferent
Franz Baumann zum
Start der Bauarbeiten
am Kreisel Scheidegg.
Vor rund zwei Jahren
hatten die Stimmbe-
rechtigten dem Kredit
über 1,48 Millionen
Franken knapp zuge-
stimmt, wobei die
Hälfte der Kosten
durch den Kanton ge-
deckt wird. Mit dem
Bau soll insbesondere
die Verkehrssicherheit
der Fussgängerinnen
und Fussgänger ver-
bessert werden.

In dieser Woche
werden mit ersten Ro-
dungsarbeiten auf
den angrenzenden
Grundstücken die Vor-
aussetzungen für die
«richtigen» Bauarbei-
ten geschaffen. Fertig-
gestellt wird das Werk
im Mai oder Juni
2006, wenn der end-
gültige Deckbelag
eingebaut werden
kann. Bis dahin ist si-
cher mit Verkehrsbe-
hinderungen auf der
meistbefahrenen
Strasse des Kantons,
der «Katzensteig», zu
rechnen. Auch für die
städtischen Verkehrs-
betriebe wird die
komplexe Baustelle
zur Herausforderung,
müssen doch im Lau-
fe der Bauzeit die
Oberleitungen für die
Trolleybusse mehr-
mals versetzt werden.
Für die Gestaltung
des «Auges» im Mit-
telpunkt des Kreisels
stehen lediglich
10‘000 Franken zur
Verfügung. Dafür
sucht die Gemeinde
nach wie vor nach gu-
ten Ideen. (ph.)

Weitere Entlastung
Schaffhausen. Am seinem Medien-
café teilte der Regierungsrat mit,
dass das Projekt «Entlastung des
Staatshaushaltes 2. Etappe», kurz
ESH2 genannt, erfolgreich abge-
schlossen worden sei. Die Teilpro-
jekte «Neue Formen der Leis-
tungserbringung» und «Überprü-
fung der Auswirkungen des Neuen
Finanzausgleichs» würden eine
Entlastung von 17,2 Millionen
Franken bringen. Stolz verkünde-
te Staatsschreiber Reto Dubach,
Vorsitzender der Steuerungsgrup-
pe, zusammen mit den übrigen
schon kommunizierten Teilprojek-
ten und dem Programm I sei das
Ziel einer Entlastung des Staats-
haushalts von 34,9 Millionen
Franken realisiert worden. (ha.)

Personalgesetz: Ergänzungen für Stadt

Gräben überwunden
Grosser Stadtrat. Es dauerte lange,
sehr lange, bis am Dienstag das
städtische Parlament eine über-
parteilich initiierte Motion zur
Attraktivierung des Rheinufers
mit 28 zu 16 Stimmen überwies,
unter Namensaufruf notabene.
Trotzdem wurden parteiliche
Gräben überwunden.

Edgar Mittler (FDP) war zwar
Mitunterzeichner der Motion,
enthielt sich am Ende aber der
Stimme. Nicht so Nihat Tiktas
(JFDP), Alfred Tappolet, Chris-

tian Meister (beide SVP) und Da-
niel Preisig (JSVP: Sie alle stimm-
ten mit SP, AL, ÖBS und EVP der
Motion zu. Kein Glück hatte Tho-
mas Hauser (FDP), der mittels ei-
ner Motion eine vorgängig konsul-
tative Abstimmung über die
Rheinuferstrasse verlangte. Bau-
referent Peter Käppler versprach,
einen allfälligen Planungskredit
den Stimmberechtigten rechtzei-
tig vorzulegen. Hausers Motion
wurde mit 22 zu 18 Stimmen ab-
gelehnt.    (ha.)

Schaffhausen. Per 1. Januar 2006
tritt das neue kantonale Personal-
gesetz in Kraft, das die Anstel-
lungsbedingungen für das Staats-
personal regelt. Zu den wesentli-
chen Punkten gehören ausser ei-
ner Stärkung der Sozialpartner-
schaft durch Gesamtarbeitsver-
träge auch die Abschaffung des
Beamtenstatus. An einer Medien-
konferenz informierte Stadträtin
Veronika Heller zusammen mit
Thomas Jaquet, Renata Metzger

und Karin Steuri über die Umset-
zung der Personalgesetzrevision
für die Stadtverwaltung. Im We-
sentlichen wird das kantonale Per-
sonalgesetz für die städtischen An-
gestellten übernommen, allerdings
beantragt der Stadtrat beim Gros-
sen Stadtrat einige Ergänzungsver-
ordnungen wie zum Beispiel eine
verlängerte Kündigungsfrist in der
Probezeit (14 statt 7 Tage) oder
den Einbezug des Personaldienstes
bei Personalmassnahmen.    (hb.)
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Glühwürmchen-Festival: Ausflug zum Tanz der Kleinen Glühwürmchen

LICHTERTANZ IM WALDFRIEDHOF
eh. Im Rahmen des Glüh-
würmchen-Festivals finden
am Wochenende zwei Füh-
rungen zu den Leuchtkä-
fern im Waldfriedhof statt.

Wie kaum ein anderes Tier ver-
köpert das Glühwürmchen den
Zauber der Natur. Das flimmernde
Licht der Leuchtkäfer in einer lau-
en Sommernacht erinnert an
Kindheit, Süden und Ferien.

Glühwürmchen gehören zur Fa-
milie der Leuchtkäfer und haben
mit Würmern nicht viel gemein-
sam. Weltweit gibt es etwa 2000
verschiedene Leuchtkäferarten,
wovon einzig vier in Mitteleuropa
vorkommen. Während das im Gras
sitzende, flugunfähige Grosse
Glühwürmchen auch auf der Al-
pennordseite noch da und dort an
Waldrändern, Böschungen, in
Parks und Gärten anzutreffen ist,
beherrbergt in der Schweiz einzig
Schaffhausen eine grössere Popu-

F R / S A ,  2 1 . 1 0  U H R

B u s h a l t e s t e l l e  W a l d f r i e d h o f

Noch ist er ein
unscheinbares
Kerlchen …

P
D

lation des fliegenden Kleinen
Glühwürmchens. Warum dies so
ist, weiss man nicht. Grundsätzlich
kann man aber sagen, dass Glüh-
würmchen immer dort auftreten,
wo abwechslungsreich gestaltete
Flächen sorgfältig bewirtschaftet
und gepflegt werden. Holzhaufen,
Hecken, Mäuerchen oder magere

Wiesen bieten ideale Lebensräume
für die leuchtenden Käfer.

Während der Paarungszeit sen-
den die Johanniskäfer ihre Leucht-
signale aus, damit Männchen und
Weibchen zueinander finden.
Leuchform und -rhythmus sind
von Art zu Art verschieden und
reichen vom kurzen weisslichen
Blinken bis zum gelblich-grünen
Dauerleuchten. Bei einigen Arten
stimmen alle Glühwürmchen der

Umgebung ihre Blinksignale
aufeinander ab, sodass ganze
Buschreihen im gleichen Takt
blinken. Die Leuchtkraft der
Glühwürmchen ist äusserst effek-
tiv: Die dabei entstehende Energie
wird mit einem Wirkungsgrad von
95 Prozent fast nur in der Form von
Licht abgegeben. Künstliche
Lichtquellen sind damit weit abge-
schlagen. Bei gewissen Gattungen
können die Weibchen das Blink-
Repertoire der Männchen einer
anderen Art nachahmen, um diese
anzulocken und dann zu verspei-
sen. Die hiesigen Larvenarten er-
nähren sich aber nur von Schne-
cken und Regenwürmern, welche
oft meterweit fortgeschleppt und
in stundenlangem Kauen aufge-
fressen werden. So viel zum romanti-
schen Bild des Glühwürmchens.

Auf den Spuren der illustren
Lichtgestalten führen Stadtgärtner
Felix Guhl und der Zoologe Ingo
Rieger durch den Waldfriedhof.

P A P E T E R I E
Obers tadt  13,  Te l .  052 625 25 58

Gitarren • Banjos • Mandolinen

Beratung, Verkauf und
Reparaturservice
Franz Elsener, Unterstadt 27,
CH-8201 Schaffhausen,
Telefon 052 625 81 11, Telefax 052 624 86 68
www.schaffhausen.ch/saitensprung
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KOPF VORAN
eh. Die schöne Australierin Heidi

(Abbie Cirnish) ist «sweet sixteen»
– ausser ihrem Alter ist aber nicht
viel süss an ihr. Die aufmüpfige Göre
nimmt sich, was sie kriegen kann,
ohne Rücksicht auf andere zu neh-
men. So schreckt sie auch nicht
davor zurück, den Liebhaber ihrer
Mutter zu verführen. Nach einem
heftigen Streit haut der wilde Teena-
ger von zu Hause ab und landet in
einem abgetakelten Wintersportort
in den australischen Bergen. Dort
beginnt sie eine Affäre mit dem
Bergler Joe (Sam Worthington) und

«The Woodsman»: Schwere Kost mit Kevin Bacon

SCHULD UND SÜHNE

T Ä G L I C H

K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

«Madagascar»: Animationsfilm-Abenteuer aus dem Hause Dreamworks

ZURÜCK ZU DEN WURZELN
fraz. Eine Horde verwöhn-
ter Zootiere verschlägt es in
die afrikanische Wildnis.

Normalerweise interessiert sich
das Kino eher für wilde Kreaturen
in der Grossstadt. Mit «Madagas-
car» kehrt das Animationsstudio
Dreamworks das Prinzip um und
schickt vier verweichlichte Zoobe-
wohner in den Dschungel von Ma-
dagascar. Dort müssen sie feststel-
len, dass die freie Natur längst
nicht so gemütlich ist wie das hei-
mische Gehege. In der Schweiz ist
der Zoo Zürich als Patronatspart-

eh. Hat ein Verbrecher eine
zweite Chance verdient?
Das Pädophilen-Drama
«The Woodsman» nähert
sich dieser Frage behutsam.

Zwölf Jahre sass Walter (Kevin
Bacon) wegen sexuellen Miss-
brauchs von Kindern hinter Git-
tern. Nun wird er entlassen und ist
fest entschlossen, ein normales
und unauffälliges Leben zu führen.
Doch die Schatten der Vergangen-
heit holen ihn immer wieder ein.
Er findet einen Job in einem Säge-
werk, doch bald wird er offen ange-
feindet, als mehr über ihn bekannt
wird. Einzig die Staplerfahrerin Vi-
ckie (Bacons Gattin Kyra Sedg-
wick) interessiert sich für den
Menschen Walter und hilft ihm,
sich auf eine normale Beziehung
einzulassen.

Doch  nicht nur seine Umwelt
setzt Walter unter Druck. Er wohnt

ner dabei. Im Rahmen des Schwei-
zer Kinostarts engagiert er sich mit
verschiedenen Aktivitäten für

Projekte auf der Insel Madagascar.
AB SO,  K INOS KIWI -SCALA & KINEPOLIS (SH)

MI  (13 .7 . ) ,  AMPHITHEATER,  HÜNTWANGEN

Bitte, wo gehts
hier zum Strand?

verliebt sich in ihn. Als er ihre Ge-
fühle aus Angst vor den gesellschaft-
lichen Folgen nicht erwidert, stürzt
Heidi ab. Sie steuert zielstrebig von
einer Enttäuschung in die nächste
und geht auf der Suche nach Liebe
und sich selbst an ihre Grenzen.

Das viel beachtete Spielfilmde-
büt der australischen Regisseurin
Cate Shortland überzeugt dank ei-
nem gut durchdachten Drehbuch
und hervorragender schauspieleri-
scher Leistung.

DO-SO,  K INO KIWI -SCALA (SH)

P
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Schmerzvolle Selbstfindung.

P
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ausgerechnet gegenüber einer
Grundschule, was ihn täglich
fürchten lässt, dass seine latenten
Impulse und Gefühle wieder aus-
brechen könnten.

Basierend auf dem gleichnamigen
Theaterstück von Steven Fechter,
hat Regisseurin Nicole Kassell einen
einfühlsamen Film geschaffen. Ei-

nen Sexualtäter als Sympathieträger
eines Filmes zu zeigen, ist ein heikles
Unterfangen. Dennoch gelingt es
Kassell in ihrem Regiedebüt, Wal-
ters Situation weder zu verharmlo-
sen noch zu verteufeln. Kevin Ba-
con verkörpert die innere Zeris-
senheit seiner Figur mit Bravour
und beweist mit seiner subtilen
Darstellung, dass er  sich zur ersten
Riege Hollywoods zählen darf.

Häufig
unterschätzt:
Kevin Bacon.

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Madagascar. Animationsfilm über Zoo-
tiere  in der Wildnis von Madagascar. D, ab
4 J., So-Mi 16.45 und 19.45 h.
So was wie Liebe. Romantische Komö-
die. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/
Sa 22.15 h, Sa-Mi auch 13.45 h.
Krieg der Welten. Science-Fiction Aben-
teuer von Steven Spielberg. D, ab 14 J.,
tägl.16.45 und 20 h, Fr/Sa auch 22.15 h,
Sa-Mi auch 13.45 h.
Per Anhalter durch die Galaxis. Science-
Fiction-Komödie nach Douglas Adams. D, ab
12 J., tägl. 16.45, Do-Sa auch20.15 h, Fr/Sa
auch 22.15 h, Sa-Mi auch 13.45 h.
Mr. and Mrs. Smith. Angelina Jolie und
Brat Pitt als schlagkräftiges Ehepaar. D, ab
14 J., tägl. 16.45 und 20 h, Fr/Sa auch
22.15 h, Sa-Mi auch 13.45 h.
Batman Begins. D, ab 12 J., tägl. 16.45
und 19.45 h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa-Mi
auch 13.45 h.
Kung Fu Hustle. Actionkomödie. D, ab 14
J., tägl. 20.15 h, Do-Sa auch 16.45 h, Fr/Sa
auch 22.30 h, Sa-Mi auch 13.45 h.
Das Schwiegermonster. Komödie mit Jen-
nifer Lopez. D, ab 12 J., tägl. 16.45 und 19.45
h, Fr/Sa auch 22.15 h, Sa/-Mi auch 13.45 h.
Star Wars Episode 3 – Die Rache der
Sith. Letzter Teil der Weltraum-Saga. D, ab
12 J., tägl. 16.45 und 19.45 h, Fr/Sa  auch
22.15, Sa-Mi auch  13.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
The Woodsman. Pädophilendrama mit
Kevin Bacon. E/d/f, ab 14 J., tägl. 17.30
und 20 h, Sa auch 14 h, So auch 11 h.
Madagascar. New Yorker Zootiere lan-
den in der Wildnis. D, ab 6 J., So-Mi 14 h.
The Merchant of Venice. Umstrittene
Komödie von William Shakespeare, mit Al
Pacino. E/d/f, ab 14 J., Do-Di 20 h, Sa/So/
Mi auch 14 h, Mo-Mi 17.15 h.
Somersault. Australischer Spielfilm um
einen aufmüpfigen Teenager. E/d/f, ab 16
J., Do-So, 17  h, So auch 11 h.
Tout un hiver sans feu. Greg Zgliski er-
zählt die Geschichte eines Ehepaars, das
seine Tochter verliert. E/d/f, ab 14 J., Mi
(13.7.), 20 h.

Gems, D-Singen
Die syrische Braut. Do/So, 20.30 h.
Gems-Openair-Kino: 14.7.-14-8., je ab 21.30 h
Calendar Girls. Do (14.7.).

Bauernhof-Openair-Kino, Lindenhof,
Buchberg
Bodyguard. Fr, ca. 20 h. Besenbeiz ab 19 h.

Openair-Kino Amphitheater,
Hüntwangen
Vorstellungsbeginn bei Dämmerung
Madagascar. New Yorker Zootiere landen
in der Wildnis von Madagascar. Mi (13.7.).
Ray. Biopic über Ray Charles. Ausserdem:
Konzert mit «Vielhormoniker». Do (14.7.).

M U S I K

Donnerstag
MKS-Konzert. Klarinettenklasse Martha Rüf-
li. 18.30 h, MKS-Saal, Münsterplatz 31 (SH).
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Freitag
Caribbean Night. Mit der Steelband «Gin-
Gin Drummers» und DJ Karl (Radio Tropic). Ab
19 h, Vinothek Bon Huis, Diessenhofen.
Salsa Picante. Latin-Mambo-Orchester.
20.30 h, Gems, D-Singen.
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Archäologische Grabungen in Eschenz

SCHICHT FÜR SCHICHT

J E D E N  M I ,  1 4  U H R

U n t e r e s c h e n z

fraz. Seit Anfang Juli fin-
den in Eschenz archäologi-
sche Grabungen statt.

Bereits in den vergangenen Jah-
ren wurde in Eschenz Erstaunli-
ches zu Tage gefördert. Holzbauten
des ersten, zweiten und dritten
Jahrhunderts nach Christus wur-
den aufgedeckt, wobei der bedeu-
tendste Fund ein römischer Brun-
nen aus Eichenholz war, der über
eine hölzerne Wasserleitung ge-
speist wurde.

Auch diesen Sommer finden
wieder archäologische Grabungen
statt: Diesmal sollen die Reste der
ersten Eschenzer Dorfkirche zum
Vorschein gebracht werden. Un-
weit der Brücke zur Insel Werd
stand bis ins frühe 18. Jahrhundert
eine Pfarrkirche, welche dem hei-
ligen St. Vitus geweiht war. Dank

PIKANTE RHYTHMEN
fraz. «Salsa Picante» ist mit ihren

25 Jahren Bühnenerfahrung die äl-
teste und eine der erfolgreichsten
Salsabands Deutschlands. Das zehn-
köpfige Latin-Mambo-Orchester
kommt derart temperamentvoll und
authentisch daher, dass selbst Kuba-
ner über ihre Herkunft erstaunt sind.
Also: Tanzschuhe nicht vergessen …

FREITAG,  20 .30  H,  GEMS,  D-SINGEN

FERIENSTADT
fraz. Fünf Wochen Abenteuer

und Spass – dafür muss man nicht
in die Ferne schweifen. «FerienS-
pass» und «Snäck» bieten auch
dieses Jahr ein reichhaltiges Som-
merferienprogramm für Kinder und
Jugendliche. Leider sind bereits alle
Tickets für die Spezialveranstaltun-
gen vergeben. Aber allein schon we-
gen des Grundangebots lohnt es
sich, noch einen Pass zu erstehen:
Für 40 respektive 45 Franken gibt es
fünf Wochen freie Fahrt mit Bus,
Postauto und Bahn, Gratiseintritt
in alle Freibäder der Region, diver-
se Gutscheine und Vergünstigun-
gen sowie freien Eintritt ins Inte-
grationsprojekt «FerienStadt».
9.  JULI -14 .  AUGUST,  IM GANZEN KANTON SH

NATUR UND KUNST
fraz. Blitz, Feuer und Holz sind

die Bestandteile von Richard
Longs Installation «Lightning Fire
Wood Circle». Zum 60. Geburts-
tag des amerikanischen «Land-
schaftskünstlers» untersucht die
Zürcher Literaturwissenschaftlerin
Barbara Plambeck das Verhältnis
von Natur, Raum und Material in
Longs Kunstwerk.

SONNTAG,  11 .30  H,

HALLEN FÜR NEUE KUNST (SH)

Grosses Blasorchester aus Kiryat Yam in Israel

MUSIKALISCHER AUSTAUSCH

Georadar konnten sowohl Kirche
als auch der umliegende Friedhof
lokalisiert werden, da ihre Funda-
mente noch im Boden vorhanden
sind. Ausserdem wird vermutet,
dass sich unter der mittelalterli-
chen Kirche noch Baubestandteile
aus der Römerzeit befinden.

Jeweils am Mittwochnachmit-

tag führen am Projekt beteiligte
Archäologen Interessierte durch
die Ausgrabungsanlage und infor-
mieren über den Stand der Unter-
suchungen. Unter 079 543 63 41
(D. Steiner/ R. Gubler) und 052
724 15 72 (H. Brem) können auch
Führungen zu anderen Zeiten ver-
einbart werden.
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Der Goldring mit
Inschrift wurde
2004 in Eschenz
ausgegraben.

P
D

Richard Longs magischer Kunstort.

eh. 60 junge Musiker aus Is-
rael machen auf ihrer Kon-
zertreise Halt in Schaffhau-
sen und Stein am Rhein.

Auf Initiative der Gesellschaft
Schweiz-Israel kommt ein Blasor-
chester des Musikkonservatoriums
Kiryat Yam für mehrere Auftritte
in die Schweiz. Die Musikstuden-
ten haben ein buntes Programm
zusammengestellt, welches klassi-
sche Stücke, Unterhaltungsmusik
und jüdische Lieder umfasst.

Seit 1999 unterhalten die nahe
Haifa gelegene Gemeinde und
Schaffhausen freundschaftliche Be-

ziehungen, wobei ein Austausch zwi-
schen den beiden Städten gefördert
werden soll. So haben die jungen Mu-
siker zwischen den Konzerten Gele-
genheit, mit ihren Gastfamilien die
Region Schaffhausen zu erkunden.

SO,  20  H,  K IRCHE ST.  JOHANN (SH) ,

DI  (12 .7 . ) ,  13  H,  SCHIFFLÄNDE,  STEIN AM RHEIN

International unterwegs.

Da kochen die Sandalen.

P
D

P
D

Samstag
Musikerchilbi. Mit grosser Festwirt-
schaft. Ab 10 h, Schifflände, Stein am
Rhein. Auch So, ab 10 h.

Sonntag
Singende Kinder. Konzert mit dem Chor
der Grundschule Büsingen.  17 h, Bergkir-
che St. Michael, D-Büsingen.
Kiryat Yam Music Conservatory. 60-
köpfiges Blassorchester aus Israel. 20 h,
Kirche St. Johann (SH). Auch Di (12.7.), 13
h, Schifflände, Stein am Rhein.

Kommende Woche
Session Club Dimitri. Improvisations-
plattform. Do (14.7.), 21 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Orient. In nomine maturae: Mit E. Lenar-
dis. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

Freitag
Dolder 2. DJ Roundabout: beasty beats und
great vibes. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 Uhr, Bahnhofstrasse 54 (SH).
Kammgarn. Jamaican Vibes: Best se-
lected Reggae Sounds mit Real Rock
Sound (SH) und Irie Stylee Sound (TG). Ab
22 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. Chiks@work: House mit Kido und
Creaminal. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Let’s Dance»:
Standard, Latin, Rock’n’Roll. Ab 20.30 h,
Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Bar 2000 mit DJs M. Dupont, H.
Grammofon (ZH), Dick und Hi-Pop (SH). Ab
22.30 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Samstag
Dolder 2. Resident DJ: Rock und Pop der 70er
bis 90er. 21 h, Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Kammgarn. Caribic Night mit DJ Nero. Ab
21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).
Orient. CD-Release-Party mit Pfund 500 und
DJ Fäbshä. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «Tanz mit».
Ab 20.15 h, Rheinweg 6 (SH).
TapTab. Saisonschlussparty feat. die übli-
chen Verdächtigen aka TapTab-Residents.
Ab 21 h, Baumgartenstr. 19 (SH).

Sonntag
Dolder 2. DJ Albatros: Folk-Rock, World,
Rhythm ’n’ Soul, Blues. 16 h, Zürcherstr.
26, Feuerthalen.
Domino. Ab 21 h, Repfergasse 17 (SH).
Tanzzentrum im Tonwerk. «It’s Fox
Time». Ab 20.15 h, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (11.7.), 16 h: DJ Feelgood:
relaxing GutelauneMüüsig. Di (12.7.), 16 h:
DJ Flyer: Point down rocky beats. Mi
(13.7.), 17 h: DJ Easy: relaxing Gutelaune-
Müüsig. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Orient. There is a party mit Pfund & Dan Lee.
Do (14.7.), ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).

T H E A T E R

Donnerstag
Clowns und Kalorien. Verzehrtheater. Apé-
ro ab 18.30 h, Showbeginn 19.30 h, Mühlen-
talstr. 185 (SH). Auch: Fr/Sa, ab 18.30 h, So, ab
18 h, Mo (11.7.), Mi/Do (13.7./14.7.), ab 18.30
h. Bis 17. Juli. Reservation: 079 671 50 73.
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SAHNEHÄUBCHEN
… und dann wärs doch manchmal
wirklich gut, wenn mehr unser Blat-
terl lesen würden. Samt launigem
«fraz» versteht sich, weil man auch
hier manches mitnehmen kann, was
einen rüstet für die garstige Welt da
draussen. Ich habe ja schon immer
gesagt, es gäbe weniger Krieg und
Übel auf der Welt, wenn alle Flip-
flops tragen würden, aber auf mich
hört ja keiner. Am Rande: Nicht dass
Beflipflopte speziell friedlicher drauf
wären als andere, aber mit den Din-
gern hauts einen im Schützengraben
einfach grausam auf den Ranzen. In
diesem Sinne: Ich mach mich ja nicht
zum Affen, wenn ich – Sie erinnern
sich bestimmt – vom Auffüllprinzip
im gängigen Viererabteil in der Bahn
spreche, von Plätzen, die mit A, B, C

KB-SCHIFF
eh. Es fährt wieder, das KB-Schiff.

Bis zum 12. August finden jeweils
am Freitag die beliebten Feierabend-
fahrten von Schaffhausen nach
Stein am Rhein und zurück statt. Bei
Hoch- oder Niedrigwasser kann die
Extrafahrt teilweise oder ganz einge-
stellt werden – Information gibts un-
ter Telefon 1600.

FR,  SCHAFFHAUSEN AB/AN 17 .30  H/22  H

GRIESBACH XXL
fraz. In diesen Tagen wird der

Griesbach zum Mekka aller Pferde-
sportfreunde. Neben den Nationa-
len Pferdesporttagen (bis 10. Juli)
und dem Internationalen Senioren-
Springreitturnier (14. bis 17. Juli)
finden dieses Jahr auch die Spring-
reiter-Europameisterschaften  der
Junioren und Jungen Reiter statt (bis
10. Juli). Rund 200 Reiterinnen und
Reiter aus 24 Nationen messen sich
an 10 Prüfungen. Wegen des Um-
baus des Hallenstadions fällt dieses
Jahr der grösste nationale Pferdes-
portanlass, das Swiss Life CSI Zü-
rich, aus. Deswegen konnte das loka-
le OK unter der Leitung von Erich
Brütsch dessen Organisatoren für
den Schaffhauser Grossanlass ein-
spannen.

TÄGLICH BIS  SO,  GRIESBACH (SH)

Circus Gasser-Olympia: 125-Jahre-Jubiläum

FERNÖSTLICHE GRATULANTEN

D O - S O

Z e u g h a u s w i e s e  ( S H )

eh. Zu seinem 125-jährigen
Bestehen präsentiert der Cir-
cus Gasser-Olympia ein Jubi-
läumsprogramm mit dem
chinesischen  Staatszirkus.

Das Programm der «Gasser-
Olympia Tour 2005» wird haupt-
sächlich von chinesischen Artis-
ten gestaltet. Star unter den asiati-
schen Akrobaten ist der 10-jährige
Xin Li, der mit einer selbst choreo-
grafierten Stuhlnummer schon am
Europäischen Zirkusfestival in
Monte Carlo gepunktet hat. Seit
seinem siebten Lebensjahr tourt
der Spross einer angesehenen Pe-
kinger Zirkusfamilie mit dem chi-
nesischen Staatszirkus durch die
Welt. «Traumflug aus Seide»
nennt sich eine weitere Akroba-
tiknummer, bei welcher Artis-
tinnen und Artisten an Seiden-
bändern durch die Manege wir-
beln. Rotierende Teller, menschli-
che Kerzenständer und kreisende

Tische stehen ausserdem auf dem
Programm.

Neben den chinesischen Artisten
sind auch europäische Zirkuskünst-
ler vertreten: Katya und Oleg mit
einem Balanceakt auf hoher Stan-
ge, das Duo Sobrano mit einem
atemberaubenden Handstand-
Spektakel und Dominik Gasser

P
D

persönlich mit einer Pferdedressur-
Nummer. Zudem kann im einzigen
Zirkusrestaurant der Welt neben
Circensischem auch Kulinarisches
genossen werden: Während  der
Vorstellung kann aus verschiedenen
À-la-carte-Gerichten gewählt wer-
den. Der «fraz» verschenkt 2 mal 2
Tickets für die Vorstellung vom Frei-
tag: Einfach heute Donnerstag zwi-
schen 11 und 11.10 Uhr unter 052
633 08 31 anrufen. Viel Glück!

Des Chiropraktors
liebster Anblick.

Kopf runter und durch.

P
D

Luftstation. «Öfföff productions» bekommt
Flügel. 21.30 h, Herrenacker (SH). Auch Fr/Sa,
je 21.30 h. Bei unsicherer Witterung: 076 319
26 85. VV: www.tictec.ch, Tel. 0900 55 22 25
(1.–/Min.) oder info@oeffoeff.ch.

Samstag
Till Eulenspiegel. Freilichttheater von
Stefan Colombo. 20.30 h, Dorfplatz bei der
Kapelle, Hausen bei Ossingen.

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Nationale Pferdesporttage. und Euro-
pameisterschaft Springen Junioren/
Junge Reiter. Ab 8.30 h, Griesbach (SH).
Auch Fr, ab 9 h, Sa, ab 8 h, So ab 9 h.
Cholfirst Cup mit Attraktionen. Jungseni-
oren-Klassiker mit Beiz, Musik und Show-
matches mit drei WTA-Spielerinnen. Bis So,
Tennisclub Cholfirst, oberhalb Flurlingen.
Maislabyrinth. 11-19 h, Schleitheim.
Auch Fr/Mo-Do (11.-14.7.), je 11-19 h, Sa/
So, 10-19 h. Säulirennen: tägl., 16 h.
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h,
Münster (SH).
Circus Gasser-Olympia. Jubiläumstour-
nee zum 125-jährigen Bestehen. 20 h, Zeug-
hauswiese, Breite (SH).  Auch Fr, 14 und 20 h,
Sa, 15 und 20 h, So, 14 h.

Freitag
Linden-Forum. Tage der offenen Tür mit
Ausstellung der Projektarbeiten. 9-12 und
14-18 h. Linden-Forum, Vorderdorf 3, Lohn.
KB-Schiff. Schaffhausen – Stein am Rhein
retour für 6 Franken. SH ab/an 17.30/22 h.
Öffentliche Nachtwächterführung. 21
h, Stein am Rhein. Unbedingt Vorverkauf
benützen: 052 742 20 90.
Glühwürmchen-Festival. Ausflug zu den
Kleinen Glühwürmchen, mit Ingo Rieger.
Treffpunkt: 21.10 h, Bushaltestelle Wald-
friedhof (SH). Auch Sa.

Samstag
Heilsarmee Brocki. Grosser Spielzeug-
markt. 9-16 h, Ebnatstr. 65 (SH).
Internationales Traktor-Pulling. Moto-
renspektakel. Ab 14 h, Schleitheim. Auch
So, ab 10.30 h.
3. Munotball. Mit der «Nostalgie-Swin-
gers Big Band». Ab 20 h, Munotzinne (SH).

Kommende Woche
FerienSpass und Snäck. Diverse Veran-
staltungen für Kinder und Jugendliche. Mo
(11.7.) bis Sa (13.8.).
FemmesTische. Informationsveranstaltung.
Di (12.7.), 14-16 h, Suchtpräventionsstelle,
Landstr. 34, Dachsen.
Archäologische Grabungen. Führung
auf dem Grabungsgelände. Mi (13.7.), 14 h,
nahe Brücke zur Insel Werd, Eschenz.
Internationales Senioren-Springreit-Tur-
nier. Mit Reitern aus neun Nationen. Do (14.7.)
bis So (17.7.), Griesbach (SH).
ProCity Altstadt-Arena. Mit einem Info-
stand der Segelfluggruppe. Do (14.7.), ab
17 h, Fronwagplatz (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (13.7.): Media-
matikerin (EFZ, Kt. SH): 9 h, Handelsschule
KVS, Baumgartenstr. 5 (SH). Do (14.7.): Be-
rufsmittelschulen (kaufmännisch); Info-Ver-
anstaltungen: Kaufmann, Basisbildung (EFZ),
Kauffrau, Erweiterte Grundbildung: 9 h, Han-
delsschule KVS, Baumgartenstr. 5 (SH).

F E S T  &  M A R K T

Donnerstag
Schaffhausen à la carte. Musik und
Tanz. Ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

und D zu bezeichnen und durchdach-
ten Parametern attribuiert sind. Ich
mache das nicht zum Spass, ganz ge-
wiss nicht, das ist ein Stück Lebens-
hilfe, Sie, andere werden damit zu
Ikonen der Ratgeberliteratur. Und
doch, man kennt das ja mit dem Pro-
pheten im eigenen Lande. Fuhr ich
doch letztens mit der Bahn, korrekt
sitzend auf Sitz A (+vorwärts/
+Fenster), als sich einer mit der
Fragefloskel «Ischdanofrei?» hinfläz-
te, und zwar nicht auf den Sitz C
(-vorwärts/-Fenster), um maximalen
Abstand zu wahren, sondern auf Sitz
B, also mir direkt gegenüber. Was
nicht weiter schlimm ist, es liest ja
nicht jeder unser Blatterl. Also ei-
gentlich ist das ja schon schlimm.
Aber dann machte er es erst schlimm,

sehr schlimm. Packte einen Red Bull
aus, der Grüsel, und verbreitete
ein derart unerträgliches Odeur in
unserer kleinen mobilen Parzelle,
dass ich sofort betreten zu Boden
blickte, um meine Aufmerksamkeit
Erquicklicherem zu widmen, dem
Muster auf dem Fussboden zum Bei-
spiel. Doch das gemeine rasierte
Männerbein an sich – es drängte sich
meiner Netzhaut geradezu auf –
macht eine Sache von dieser Grössen-
ordnung grundsätzlich nicht besser,
eine Erkenntnis überdies, ohne die ich
den weiteren Tag ebenso gut über-
standen hätte. Und die Moral von der
Geschicht'? Unser Blatterl  lesen
schadet nicht? Ja, klar. Oder hat da
wer was anderes erwartet?

ratgeberchen
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«fraz»-Wettbewerb: CD «In guter Gesellschaft» von «Hösli & Ricardo» zu gewinnen

INDIENS ANTWORT AUF TOM CRUISE

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

eh. Wer hätte das gedacht:
Unter den Fraz-Rätslerin-
nen und -Rätslern gibt es
doch einige Aviatik-Exper-
ten! Zahlreiche richtige
Lösungen schwebten diese
Woche zu uns auf die Re-
daktion.

Gesucht haben wir in der letzten
Ausgabe nämlich den Schweizer
Ballonkapitän Eduard Spelterini.
Eigentlich wollte Spelterini ja Be-
rufssänger werden. Doch während
seines Studiums in Paris litt er an
einer Lungenentzündung und muss-
te nach Südfrankreich zur Kur fah-
ren. Dort nahm er als Passagier an
einem Ballonflug teil und war derart
begeistert, dass er kurzerhand das
Konservatorium mit der Luftschif-
fer-Akademie vertauschte. 1887
führte ihn der Jungfernflug mit sei-
nem Ballon «Urania» vom Wiener
Prater bis nach Ungarn. Es sollten
noch 570 weitere Flüge in Europa,
Asien und Afrika folgen. Zahlrei-

Division Kent: «Monsterproof»,  (Sony
BMG). Fr. 29.90

Daniel Duane: «Surf, oder: Bretter, die die
Welt bedeuten» (Piper). Fr. 18.10

Sideways, USA 2005, (20th Century Fox).
Fr. 39.20

GELESEN
hb. Eines Morgens kündigt Dani-

el Duane seinen Job, lädt das Surf-
board auf seinen Pick-up und fährt
ans Meer. Er weiss, dass das wahre
Glück irgendwo da draussen auf ihn
wartet. Die erste Session an «sei-
nem» Point gerät zum Debakel,
doch es dauert nicht lang, und eine
stürmische Liebesaffäre mit der
Küste, ihren Bewohnern und den
Wellen beginnt. Daniel Duane lässt
in «Surf» ein Jahr an der kaliforni-
schen Küste Revue passieren, plau-
dert aus dem Nähkästchen der
Wellenreiter und erzählt nebenher
jede Menge Wissenswertes zu ei-
nem Sport, der eigentlich eine gan-
ze Lebenseinstellung ist.

GEHÖRT
fraz. Jenseits von plüschigem

Mundart-Pop ist es dem Zürcher
Duo «Division Kent» gelungen, ei-
nen Plattenvertrag bei einem Ma-
jor-Label zu ergattern. Sängerin An-
drea B. haucht ihre süffigen Melo-
dien über die grossspurigen Beats
ihres Freundes Sky Antinori, ei-
nem der Köpfe von «Swandive».
Angeblich entstanden die zwölf
Songs ihres Debutalbums «Monster-
proof» in New York, Ecke Division
(Street) und Kent (Avenue). Wie
dem auch sei, die erste Single hat es
mittlerweile sogar ins Tagespro-
gramm der Lokalradios gebracht.
Der knackige Elektropop ist der ide-
ale Soundtrack für den Sommer.

GESEHEN
fraz. Der verhinderte Schrift-

steller Miles (Paul Giamatti) kut-
schiert seinen College-Freund
Jack (Thomas Haden Church)
während einer Woche durch die
kalifornischen «Winelands».
Während der pessimistische
Weinsnob Miles nur über Reb-
sorten fachsimpelt, will Party-
hengst Jack noch einmal richtig
die Sau rauslassen, bevor er am
Wochenende vor den Altar treten
muss. Trotz Junggesellenroman-
tik und derber Kalauer verkommt
Regisseur Alexander Paynes
schwarze Buddy-Komödie «Side-
ways» nie zum billigen Klischee.
Zu Recht mehrfach ausgezeichnet.

Diese Tolle ist Gold wert.

chen Passagiere, unter ihnen Graf
Zeppelin,  verhalf Spelterini in die
Lüfte. Mit seinen Luftfotografien er-
möglichte der Ballonkapitän auch
den Daheimgebliebenen spektaku-
läre Sichten aus der Vogelperspekti-
ve. Auf Vorschlag des Verkehrshau-
ses wurde Anfang des Jahres ein
ICN-Neigezug auf den Namen
«Eduard Spelterini» getauft. Zwar
keinen Zug, dafür  immerhin eine
Wanderkarte «Vierwaldstättersee»
erhält diese Woche Paul Giorda-
nengo. Herzliche Gratulation!
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Zu unserem neuen Wettbewerb:
Diese Woche suchen wir den neben
stehend abgebildeten Herrn. Der
Vierzigjährige ist ein begabter Tän-
zer, bekennender Playback-Sänger
und mimt vorzugsweise den allwis-
senden Clown. In seinem Heimat-
land Indien geniesst der Sohn eines
Widerstandskämpfers und einer
Friedensrichterin grosse Populariät
und Ansehen. Laut «Time Magazi-
ne» gehört er sogar zu den zwanzig
grössten «Asian Heroes» des Jahres
2004.  Von seinen Landsleuten wird
er derart verehrt, dass sich selbst
Lahme und Kranke Heilung von
ihm erhoffen. Man sagt, in Indien
seien ihm so viele Shrines gewid-
met, dass er problemlos eine neue
Religion gründen könnte.

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. 9-12 und 13.30
–17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region. 15.30-20 h, Platz für
alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-
11 h, Vordergasse (SH).

Kommende Woche
Markt in der Altstadt Schaffhausen. Di
(12.7.), 7-11 h, Vordergasse (SH).
Fäscht für alli. Mit den «Tikos». Mi
(13.7.), ab 18.30 h, Platz für Alli, Neuhau-
sen. 19-21 h: «Neuhuuser Spielplausch».
Schaffhausen à la carte. Musik und Tanz.
Do (14.7.), ab 19.30 h, Mosergarten (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Vincenzo Baviera. «Mehrfachverbinder».
Auf dem Wehr des Kraftwerkes. Bis 28. 8.
Marianne Hagemann. Malerei. Vernissage:
Do, 18.30 h, Galerie O., Vorstadt 34. Offen: Di-
Fr, 14-18 h sowie Sa, 10-16 h. Bis 26. 8.
Milk & Vodka.  Bilder, Comics und Kiosk.
Forum Vebikus, Baumgartenstr. 19. Offen: Do,
18-20 h, Fr/Sa, 16-18 h, So, 10-17 h. Bis 24.7.
Rosmarie Kasper. Bilder. Taverne Kan-
tonsspital. Offen: Mo-Fr, 8-11 und 13.30-
17.30 h, Sa/So, 13.30-17.30 h. Bis Aug.
Simone Grossenbacher. Bilder und Ke-
ramikobjekte. Lindli-Huus, Fischerhäuser-
str. 47. Offen: So-Fr, 14-18 h. Bis 25. 9.
Spielereien. Die geschichtliche Entwick-
lung der Spielkarten und ihre weltweite
Vielfalt. Galerie Heinzer, Neustadt 45. Of-
fen: Fr-So, 10-17 h. Bis 17. 7.
Roger Bittel. Acrylbilder. Sorell Hotel Zunf-
haus zum Rüden, Oberstadt 20. Bis 30.9.
Emil Züllig. Acrylbilder. Pfrundhauskeller,
Altersheim am Kirchhofplatz (SH).
Denise Friesacher & Urs Buchmüller.
«Stadtansichten». Fassgalerie, Webergas-
se 13. Offen: Mo-Sa, zu den Öffnungszei-
ten der Beiz. Bis 2. 8.

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Di-So, 11-17 h.
Augenschein. Schaffhauser Stadtansichten
des 19. Jahrhunderts. Bis Ende April 2006.
Thomas Rentmeister. Zwischenlandung.
Bis 7.8.
Das unsichtbare Bild. Installation von
Thomas Rentmeister im Rahmen der Aus-
stellung «Das unsichtbare Bild – Die Äs-
thetik des Bilderverbots». Bis 15. 7.
Auf den Eichen … wachsen die besten
Schinken. Kultur- und naturhistorischer
Spaziergang durch die Eichenwälder der
Region Schaffhausen. Bis 4. 11.
50 Blicke hinter die Dinge. Auf der Su-
che nach den Geheimnissen des Museums.
Bis 11. 12.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean.
Sammlung Ebnöther. Der Ursprung der
griechischen Maske.
Geld macht Geschichte(n). Zur Entwick-
lung der Zahlungsmittel von der Antike bis
zur Gegenwart.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Richard Long. Blitz – Feuer – Holz –
Kreis und Raum. Ein magischer Kunst-
ort. Führung zu Richard Longs 60. Geburts-
tag. Mit Barbara Plambeck, Literaturwis-
senschaftlerin. So, 11.30 h.



30 J A H R E
Preisig Uhren

Grosse Sommer-Service-Aktion
1. Juni bis 30. August

Batteriewechsel
für Armbanduhren

Fr. 10.–
statt 17.–

Vordergasse 70
Tel. 052 624 22 30

Einlass ab 16.45 Uhr
Restaurationsbetrieb auf dem Schiff

Spezialpreis pro Passagier CHF 6.– 
(Kinder bis 12 Jahre gratis) – alle übrigen 

Fahrkarten und Abonnemente sind ungültig

Billette für diese Extrafahrten können nur auf 
dem Schiff gelöst werden. Kein Vorverkauf 

und keine Reservierung möglich.
Achtung: Die Platzzahl ist beschränkt!

Bei Hoch- oder Niedrigwasser kann die Extrafahrt
teilweise oder ganz eingestellt werden. 

Information unter Telefon 1600.

Jeweils am Freitagabend (bei jeder Witterung)

1. Juli bis 12. August 2005

KB-SCHIFF

www.shkb.ch

Schaffhausen ab 17.30 h • Stein am Rhein an 19.20 h
Stein am Rhein ab 20.55 h • Schaffhausen an 22.00 h

Freitag, 5. August 
bis Samstag, 20. August 2005 

Stück und Regie: Virginia Stoll 

Gedeckte Tribüne auf dem 
Gemeindehausplatz

in Wilchingen (SH)

www.wilchinger-handel.ch
Wilchinger Handel, Postfach, 8217 Wilchingen 
Fax 052 681 52 25, Telefon 052 681 52 29
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Sind
Nahrungsunverträglichkeiten

der Grund, warum Diäten
oft nicht funktionieren?

Idealgewicht
nach Blutanalyse

Gaby Frodl -Frey
Junkerstr. 94
78266 Büsingen
Tel: 052 7403776
www.naturheilpraxis-frodl.ch

Dick durch Salat oder Gurken ?

Der machbare Weg!

Krank durch Äpfel, Käse oder Brot? 
Erschöpft durch Eier oder Milch?

Naturheilpraxis

Martin Roost
«Sommerimpressionen» 

ROOST AUGENOPTIK AG
Martin Roost, Schwertstrasse 5
8201 Schaffhausen, 052 625 33 80

Abtauchen in den Sommer. Wasser-

tropfen und Hitzeperlen auf der

Haut. Grashalme zwischen den nack-

ten Zehen. Drückende Schwüle.

Siesta in der Hängematte. Das Klirren

von Eiswürfeln im Glas. Träge dahin-

gleitende Gedanken. Einfach wegtau-

chen. Duftende Rosenstöcke und

Schönwetterwolken am Horizont.

Gärtnern mit Strohhut. Warten auf

den ersten kühlen Abendhauch. Grill-

abende mit den Nachbarn. Sterne am

Himmelszelt und flackerndes Ker-

zenlicht. Am nächsten Morgen ge-

schlossene Fensterläden und gepack-

te Reisekoffer. Wir wünschen Ihnen

einen schönen Sommer und ent-

spannte Ferien!

GÜLTIG BIS 13. 7.

Telefon 052  632 09 09

Platzgenaue Ticketreservation und Kauf unter
www.kiwikinos.ch/Montagskino nur CHF 13.00

17.30/20.00 Uhr, Sa 14.00 Uhr,
So 11.00 Uhr
THE WOODSMAN                       PREMIERE!
«The Woodsman» ist ein Drama um Vor-
urteile und die Frage, ob ein Ex-Krimineller
eine zweite Chance verdient.
E/d/f.    J 14 1/87 min
So – Mi 14.00 Uhr
MADAGASCAR               CH-PREMIERE!
Das Animations-Highlight des Sommers.
Ein Gute-Laune-Film, der Gross und Klein
gleichermassen begeistern wird. Von den
Machern von Shrek.
Deutsch.    K 6 1/86 min
Do – Di 20.00 Uhr, Sa – Mi 14.00 Uhr,
Mo– Mi 17.15 Uhr
THE MERCHANT OF VENICE               3. W.!
Die erste Ton-Kinofassung des Sha-
kespeare-Klassikers besticht durch fulmi-
nante Ausstattung und eine Top-Besetzung.
E/d/f.    J 14 1/132 min
Do – So 17.00 Uhr; So 11.00 Uhr
SOMERASAULT        BES. FILM
Dieser Film zeigt unentdeckte Teile von
Australien. Visuell herausragend mit einer
emotionellen Geschichte.
E/d/f.    E 2/106 min
Mi 20.00 Uhr (Do 14. 7. – So 17. 7.,
17.00 Uhr, So 17. 7., 11.00 Uhr)
TOUT UN HIVER SANS FEU        BES. FILM
Der polnische Regisseur Greg Zgliski
erzählt eine berührende Geschichte von
Menschen, die einen Verlust erlitten haben.
E/d/f.    J 14 2/91 min


